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[(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am Sonnabend, dem 27. d. M. fand nach Beendigung 
der Kommiſſionsarbeiten des Studienausſchuſſes der Staa⸗ 
ten des ſogenannten „Agrarblocks“ die letzte Plenar⸗ 
ſitzung ſtatt. Der Vorſitzende der Konferenz, Departe⸗ 
mentsdirektor Dr. Adam Roſe verlas als Schlußakt die 
Ergebniſſe der Warſchauer Konferenz. 


Die Ergebniſſe der Beratungen des Studienausſchuſſes 
wurden in folgenden Entſchließungen zuſammen⸗ 
gefaßt: 


Bezüglich der finanziellen Probleme verweiſt 
der Studienausſchuß auf die Notwendigkeit, daß in den 
Staaten, in welchen die Kreditverhältniſſe es erfordern, be⸗ 
ſondere Fonds gebildet werden, die den Krebitinſtitutionen 
die Wiederherſtellung der unentbehrlichen Liquidität ermög⸗ 
lichen, und zwar durch übernahme ihrer Aktiva, welche in⸗ 
folge der augenblicklichen anormalen Wirtſchaftslage den 
Charakter kursfriſtiger Guthaben verloren haben. Es wird 
darauf hingewieſen, daß eine Realiſierung dieſes Projektes 
auf dem Wege der Aufnahme individueller Anleihen der 


intereffierten Staaten auf den finanziellen Hauptmärkten 


Europas erfolgen müßte. Im Hinblick auf die Notwendig⸗ 
keit der Unterbringung ſolcher Anleihen bei mäßiger Ver⸗ 
zinſung ſchlägt die Konferenz eine zuſätzliche Garantierung 
diejer Emiſſion durch andere Staaten vor, insbeſondere 
durch diejenigen Staaten, auf deren Märkten dieſe Anleihen 
untergebracht werden ſollen. 
Außerdem ſpricht ſich der Studienausſchuß für die Fort⸗ 
ſetzung der vom „Internationalen land wirtſchaftlichen In⸗ 
in Rom begonnenen Arbeiten an der Bildung 
einer internationalen Inſtitution für den 
kurzfriſtigen landwirtſchaftlichen Kredit 
70 die Notwendigkeit d 
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zellſchaft für den landwirt 
diejenigen Staaten, welch 
nicht vollzogen haben. 


Auf die in manchen Ländern herrſchenden Deviſen⸗ 
beſchränkungen eingehend, ſtellt der Studienausſchuß 
die Schädlichkeit dieſer Beſchränkungen für die internatio⸗ 
nalen wirtſchaftlichen Beziehungen feſt und betont die Not- 
wendigkeit ihrer raſchen Beſeitigung. Der Ausſchuß ſteht 
jedoch auf dem Standpunkt, daß vorher die dazu erforder⸗ 
lichen Vorausſetzungen geſchaffen werden müſſen. 


Was die Probleme der internationalen Handelsbeziehun⸗ 
gen anbelangt jo nimmt das Komitee gegen alle Erſchwerun⸗ 
gen und Einfuhrverbote Stellung, welche den normalen 
internationalen Warenaus tauſch men Der Ausſchuß 
ſpricht ſich für die Aufhebung dieſer Erſchwerungen aus und 
zwar in der Form einer entſprechenden Abänderung der 
Genfer Konvention vom 8. November 1927. Der Aus ſchuß 
fordert die Aufhebung der Erſchwerungen in den internatio⸗ 
nalen Austauſchbeziehungen. Bis zur Zeit der Wiederher⸗ 
ſtellung des Grundſatzes der Freiheit im internationalen 
Warenaustauſche erachtet der Studienausſchuß es als not⸗ 
wendig, daß den Agrarſtaaten („Schuldnerländern“) von den 
im Wege zweiſeitiger oder mehrſeitiger Abmachungen zuſätz⸗ 
liche Exportkontingente eingeräumt werden, um ihnen die 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu ermöglichen. 

Weiter regt der Ausſchuß die Bildung eines Präferenz⸗ 
ſüyſtems an, um den Agrarſtaaten den Abſatz von landwirt⸗ 
ſchaftlichen und Viehzuchtprodukten auf einigen Haupt⸗ 
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e die Ratifizierung bis jetzt noch 


märkten zu erleichtern. Dabei verweiſt die Entſchließung 


auf die Regelung der Verhältniſſe auf den internationalen 
Abſatzmärkten als unerläßliche Vorbedingung einer Preis⸗ 
ſteigerung für landwirtſchaftliche Produkte. 


Im Bereiche allgemeiner Fragen erklärte ſich der Aus⸗ 
ſchuß für die Einberufung der künftigen Tagung der Leiter 
der Wirtſchaftspolitik der dem Agrarblock angehörenden 
Staaten nach Bukareſt und trat dafür ein, daß die Ver⸗ 
treter Lettlands und Eſtlands als Mitglieder des ſtändigen 
Studienausſchuſſes der Agrarſtaaten auch zur Konfe⸗ 
renz in Streſa eingeladen werden. 


Die Konferenz ſchloß der polniſche Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und Agrarreform Ludkiewicz mit einer Rede, 
in welcher er hervorhob, daß die Forderungen der Agrar⸗ 
ſtgaten, „welche bisher auf internationalem Gebiet ſtief⸗ 
mütterlich behandelt wurden, dank unſerer ſolida⸗ 
riſchenn Haltung und der ernſten Arbeit an den einzel⸗ 
nen Problemen durch die Konferenz Verſtändnis zu 


finden beginnen“. Der Miniſter gab der überzeugung 


Ausdruck, daß die auf der Konferenz abgeſchloſſenen Ar⸗ 
beiten „einen Ausgangspunkt für die internationale Kon⸗ 
ferenz in Streſa bilden werben“. 


Abends fand zu Ehren der Delegierten ein Abſchieds⸗ 
empfang im Garten des Landwirtſchaftsminiſteriums 
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Der Kanzler ſpricht. 


In Begleitung des neuen Reichspreſſechefs, Miniſterial⸗ 

direktors Marcks, und des Oberregierungsrats Heide 
von der Reichskanzlei hatte ſich Reichskanzler von Papen 
zur Tagung des Weſtfäliſchen Bauernbundes nach 
Münſter, der Hauptſtadt Weſtfalens, begeben, um dort 
am geſtrigen Sonntag in der großen Stadthalle vor einer 
dicht gedrängten Menſchenmenge das mit äußerſter Span⸗ 
nung erwarete Wirtſchaftsprogramm der Reichs⸗ 
regierung bekanntzugeben. Der Raum war derart über⸗ 
füllt, daß im Stadttheater eine Parallelverſammlung abge⸗ 
halten werden mußte. Der Reichskanzler wurde ſtürmiſch 
begrüßt. In ſeiner Anſprache, die gleichzeitig im Rundfunk 
über alle deutſchen Sender verbreitet wurde, führte er u. a. 
folgendes aus: 
Die Aufgaben der Regierung, die ich zu leiten die Ehre 
habe, beſchränken ſich nicht auf wirtſchaftliche oder politiſche 
Einzelarbeit. Wir wollen den Grund legen für einen 
Neubau des deutſchen Staates. Deshalb laſſen 
Sie mich, bevor ich auf die Aufgaben der Gegenwart eingehe, 
einige Worte über die Grundſätze einer neuen 
Staatsführung ſagen. 3 


und unabhängig fein, damit von ihr Gerechtigkeit aus⸗ 
gehen kann und alle Ordnungen der Geſellſchaft, der Selbſt⸗ 
verwaltung und der Wirtſchaft an ihr einen feſten Halt 
finden. Sie darf kein Spielball fein für die Kräfte 
der Geſellſchaft, für Parteien und Intereſſengruppen. 
Objektive Rechtſprechung. 

Dien Urteilen in Oblau und Beute n it von 

und links ein Sturm gegen die Pan 

des Rechts gefolgt. Beide Seiten verlangen, den politiſchen 
Gegner außerhalb der Volksgemeinſchaft und außerhalb des 
Rechts zu ſtellen. Im politiſchen Kampf ſollen Totſchlag und 
Rache erlaubt, der Gegner vogelfrei ſein. Objektivität gilt 
als Schimpf. Solcher Berwilderung der politi⸗ 
ſchen Moral entgegenzutreten, iſt die Pflicht der Staats⸗ 
gewalt. Ich kenne kein Recht, das nur das Kampfmittel 
einer Klaſſe oder einer Partei iſt. Das ift eine marxi⸗ 
ſtiſche Auffaſſung, die ich ablehne, auch wenn fie von Natio⸗ 


nalſozialiſten ausgeſprochen wird; denn fie ſchlägt jeder 


deutſchen und chriſtlichen Rechtsauffaſſung ins Geficht, 

Ich bekenne mich zu dem Glauben an ewige Rechts⸗ 
normen, aus denen auch der altpreußiſche Grundſatz geformt 
iſt: Jedem das Seine. Es iſt die Tradition Preu⸗ 
bens von feinen großen Königen her, daß nur der zur 
Führung der Nation zugelaſſen werden kann, der ſich frei⸗ 
willig in ihre Geſetze einordnet. Die Zügelloſigkeit, 
die aus dem Aufruf der Führer der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung ſpricht, paßt ſchlecht zu 
den Anſprüchen auf die Staatsführung. Ich geſtehe i h m 
nicht das Recht zu, die Minderheit in Dentſchland, die 
ſeinen Fahnen ſolgt, allein als die dentſche Nation 

anzuſehen und alle übrigen Volksgenoſſen als Frei⸗ 
wild zu behandeln. a 


Wenn ich heute 
gegen Hitler für den Rechtsſtaat. 


für die Volksgemeinſchaft und für eine autoritäte Staats⸗ 
führung eintrete, ſo verfolge ich, und nicht er, das Ziel, 
das Millionen ſeiner Anhänger im Kampfe gegen die 
Parteiherrſchaft, gegen Willkür und Ungerechtigkeit jahre⸗ 
lang mit heißem Herzen herbeigeſehnt haben. 

Ich greife der Entſcheidung über das Schickſal der fünf 
zum Tode Verurteilten nicht vor. Die Preußiſche Staats⸗ 
regierung wird fie, unbeirrt von politiſchen Anwürſen, nad 
den Grundſätzen der Gerechtigkeit treffen. Aber 
ich ſage zugleich: Die Anerkennung des gleichen Rechts, das 
für 3 [le deutſchen Staatsbürger gilt, werde ich nötigenfalls 
erzwingen. a 


Ich bin entſchloſſen, die ſchwelende 
Gin des Sülgerlliczes auszutreten 


die heute noch ein ſo großes Hindernis für die poſitive Ar⸗ 
* in der die eigentliche Aufgabe der Regierung be⸗ 
(4 7 — 


Damit komme ich zu den praktiſchen Tages⸗ 
fragen, welche die ungeheure Not unſerem Vaterland ſtellt. 


Schluß mit der Deflation! 
Als Geſamtkörper hebt ſich die deutſche Wirtſchaft 


von der Weltwirtſchaft ab. Die Reichsregierung hat es ſchon 


oft ausgeſprochen, daß die verſtändnisvolle Förderung des 
Binnenmarktes die erſte Vorausſetzung für die Geſundung 


der Wirtſchaft bedeutet. Sie lehnt den Gedanken einer grund⸗ 


ab, weil Deutſchland nicht auf 
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1°, Millionen Arbeitsloſe ſollen Beſchäftigung finden. 


Konſervative Geſin nung fordert eine Staats- 
gewalt, die auf Autorität begründet iſt. Sie muß ſtark 


und den zunehmenden politiſchen Gewalttaten zu begegnen, 
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56. Jahrg, 


ofen 202 107, Danzig 2528, 


der große Wirtihnftsblan der Reimsrenierung 


ſeine weltwirtſchaftlichen Beziehungen verzichten kann und 
weil es jede Arbeitsgelegenheit ausnutzen muß, 
die ihm der Auslandsmarkt auch heute noch bietet. Aber die 
Grundlagen der Ernährung müſſen im Binnen» 
lande ſichergeſtellt werden. Die Intereſſen unſerer Aus⸗ 
fuhr und unſeres Binnenmarktes werden gewiß nur mit 
gewiſſen Schwierigkeiten in Übereinſtimmung zu bringen 
ſein und ſie beruhen nur auf der Wiederherſtellung der Ren⸗ 
tabilität. Ich kann aber verſichern, daß ſich die Reichsregie⸗ 
rung grundſätzlich zu der Notwendigkeit einer weiteren 
maßvollen Regelung der Einfuhr 
bekennt und daß ſie dahingehende Beſchlüſſe gefaßt hat. 
In Deutſchland iſt die Kriſe, welche die ganze Welt 
erxſchüttert, als Folge ſeiner Kriegsverluſte und der Repa⸗ 
rationen viel früher ausgebrochen. Hier hat ſie viel 
ſchwerer gehauſt als in irgendeinem anderen Lande 
der Welt, weil neben der Kapitalzerſtörung durch die In⸗ 
flation die plötzliche Entziehung von Milliarden von Leih⸗ 
kapital Produktion und Konſumtion von Grund auf neu 
erſchüttert hatten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir jedes 
Mittel ergreifen müſſen, das uns dazu verhilft, dieſe unge⸗ 
heure Not zu überwinden. Dieſe Not, die bei uns aus der 
Schrumpfung der Wirtſchaft, aus der bisher un⸗ 
aufhaltbar fortſchreitenden Deflation, d. h. dem Ab⸗ 
ſinken der Preiſe, hervorgegangen iſt, findet ihren furcht⸗ 
baren Ausdruck in der Arbeitsloſigkeit. 


Wenn dieſe Deflation nicht beendet werden kann, ſo 
ſind weitere Verluſte des privaten Unternehmertums und 
der öffentlichen Wirtſchaft, d. h. der geſamten Produktion 
nicht aufzuhalten. Wir müſſen deshalb den Verſuch machen 
und ihn ſofort machen, das Steuer grundſätzlich herum⸗ 
duberſen. Wenn wir jetzt den Grund gu einem Wieder 
aufbau unſerer Wirtſchaft legen wollen, jo müſſen 
wir es nach folgenden Grundſätzen tun: 


Keine Entwertung der Neichsmark. 


Unſere Währung darf nicht gefährdet werden, wir wollen 
auch keine Abwertung der deutſchen Mark. Wir wollen 
keine ausgeklügelten Experimente machen, die, 
wie der Herr Reichsbankpräſident es kürzlich ſagte, Deutſch⸗ 
land zunächſt durch eine Elendsſtrecke führen würden, 
der weitere Millionen zum Opfer fallen. 


„Aus dieſer Überzeugung heraus 


lehnt die Reichsregierung alle Eingriffe in die Sphäre 
} der Privatwirtſchaft ab. 


Der privaten Initiative gilt es wieder Vertrauen zur Zi 
kunft einzuflößen, ſchien bisher doch jeder Verſuch, der 
Wirtſchaft Hilfe zu bringen, unnütz, weil jede wirtſchaſtliche 
Leiſtung doch nur in das Danaidenfaß der Repara⸗ 
tionen geſchöpft wurde. Aber heute iſt dieſer Druck end⸗ 
lich von uns genommen. 


Die Reichsregierung wird darüber wachen, daß die per⸗ 
ſönliche Verantwortung der freien Wirt⸗ 
ſchaft nicht durch Vermiſchung mit ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 
formen verwiſcht wird. Wo der Staat in den letzten Jahren 
Anteile an bisher privaten Betrieben übernommen hat, wird 
er dafür ſorgen, daß klare Verhältniſſe geſchaffen werden 
und daß der Allgemeinheit hier nicht nur die Laſten, ſondern 
auch die Früchte der Arbeit zufallen. Für dieſe Unterneh⸗ 
mungen wird daher eine beſondere ſtaatliche Be⸗ 
aufſichtigung zur Wahrung der ſtaatlichen Intereſſen 
eingeſetzt. 


Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkelt. 


Nun zu dem Plan ſelbſt, der den Maßnahmen zu⸗ 
er liegt, welchen die Regierung dem Herrn Reichspräſt⸗ 

ten in dieſer Woche vorſchlagen wird. Deutſchlands zen⸗ 
trales Problem iſt die Arbeitsloſigkeit. Die intenfive Be⸗ 
arbeitung dieſer Frage im Laufe der letzten Jahre hat ge⸗ 
zeigt, daß Notſtandsarbeiten und unmittelbare Arbeits⸗ 
beſchaffung aus Steuermitteln ſie bisher nicht beſeitigen 
konnten. Die Reichsregierung läßt ſelbſtverſtändlich die be⸗ 
reits eingeleiteten Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung nicht 
aus den Augen. Insgeſamt find für dieſen Zweck bis her 
35 Millionen Reichsmark bereitgeſtellt. Der frei⸗ 
willige Arbeitsdienſt, dem bald 200 000 Jugend⸗ 
li che angehören, wächſt von ſelbſt — — ein Beweis für die 
werbende Kraft, die ihm innewohnt. 


Außerdem nfid Notſtandsmaßnahmen auf dem Gebiet der 
landwirtſchaftlichen Siedlung, der vorſtädti⸗ 
ſchen Kleinſiedlung, des Wohnungsbaues und 
der Hausreparaturen in Ausſicht genommen. Hier iſt 
beſonders daran gedacht, den Bau von Eigenheimen 
durch Mobiliſierung der in der freien Wirtſchaft noch vor⸗ 
handenen Kreditmöglichkeiten zu fördern. Dennoch ſind wir 
uns vollkommen klar darüber, daß es niemals gelingen wird, 
auf dieſem Wege allein das wünſchenswerte Ausmaß der Ar⸗ 

beitsloſenvermindernug zu erreichen. * 8 
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Die Regierung iſt daher entſchloſſen, im großen Rahmen 
den Verſuch zu machen, durch eine Belebung der Privat 
wirtſchaft zur Neueinſtellung von Arbeitskräften und zur 
Verminderung der Zahl der Arbeitsloſen zu gelangen. 
Heute iſt der Zuſtand vieler unſerer Produktionsſtätten ſo 
ſchlecht, daß völliger Verfall droht. Wer hat in den letzten 
Jahren Geld für die nötigen Reparaturen aufwenden kön⸗ 
nen? Wir haben nur von der Hand in den Mund 
gelebt und leben können. Es hat ſich ein ungeheurer 
Bedarf an Erhaltungs⸗ und Notſtandsarbeiten 
aufgeſtaut, der in die Milliarden geht. Es muß der erſte 
Schritt ſein, daß die geſamte Wirtſchaft die Mittel erhält, 
um dieſes Verſäumnis nachzuholen. Das iſt dann gleich⸗ 
zeitig der erſte Schritt zu der neuen Belebung. Da⸗ 
durch wird eine Neueinſtellung von Arbeitern in 
größerem Umfange möglich, und es werden gerade die 


mittleren und kleineren Betriebe, deren ur⸗ 


eeinſchließlich der Zölle und Verbrauchsſteuern, 


eigenſte Domäne die Ausführung derartiger Arbeiten dar⸗ 
ſtellt, als erſte von der Belebung Nutzen ziehen. Von die⸗ 
ſem Punkte aus ſoll der Verſuch gemacht werden, den Wirt⸗ 
ſchaftsprozeß in größerem Umfange zu beleben. Der Ein⸗ 


ſatz, der für dieſen Zweck zu machen iſt, muß genügend groß 


gewählt werden, damit die beabſichtigte Wirkung eintritt. 
Dieſer Einſatz wird ſich auf eine Summe von 

mehr als zwei Milliarden Mark 
belaufen und zwar über diejenigen Summen hinaus, die 
501 Notſtandsarbeiten und Arbeitsbeſchaffung ausgewporſen 
ind. 


Keine Zwangsanleihe. 


Den Gedanken, dieſen Betrag etwa über eine Zwangs⸗ 


an leihe zu finanzieren, haben wir abgelehnt. Be: 
träge in ſolcher Höhe würde die deutſche Wirtſchaft, auch 
wenn die Zahlung über eine längere Zeit verteilt wäre, 
einfach nicht aufbringen können. Das würde auch 
meiner Regierungserklärung widerſprechen, keine neuen 
Laſten mehr zu bringen. Anſtatt deſſen beabſichtigen wir, 
folgenden Weg zu beſchreiten: 

Es ſollen für Teile beſonders produktionshemmender 
Steuern, wie der Umſatzſteuer, der Realſteuern, 
der Gewerbeſteuer — übrigens ohne jede Beeinträchtt⸗ 
gung des Etats der Länder und Gemeinden — und der Be⸗ 
förderungsſteuer, die in der Zeit vom 1. Oktober 
1932 bis 1. Oktober 1933 fällig und gezahlt werden, 
Steueranrechnungsſcheine gegeben werden, auf 
die in den Rechnungsjahren 1934 bis 1998 alle 9 
m u 


nahme der Einkommenſteuer, bezahlt werden können. 


1 


Es wirb ſich hier um einen Betrag von etwa 1500 

Millionen handeln. Dieſe Scheine werden mit einem 
Agio perſehen werden, dadurch alſo den Charakter eines 
Darlehns des einzelnen Pflichtigen an das Reich erhal⸗ 
ten. Dieſe Ausſtattung der Scheine wird es ermöglichen, 
fie ſofort als Krebitmittel zu benutzen. 
Sie werden daher eine Unterlage für die Hereinnahme 
und für die Durchführung neuer oder bisher zurückgeſtellter 
Aufträge, für den, wie ich es nannte, aufgeſtauten 
Erhaltungsbedarf ſein, und dadurch die Möglichkeit 
ſchaffen, neue Arbeitskräfte — und das iſt ja das 
Maßgebende — in den Arbeitsprozeß einzuführen. 

Darüber hinaus will die Reichsregierung einen 
Betrag von weiteren 700 Millionen Mark in 
Steueranrechnungsſcheinen für ſolche Unternehmen zur Ver 
ſügung ftellen, die nachweiſen, daß fie mehr Arbeits⸗ 
krüfte als bisher beſchüftigen. Für jeden Neu⸗ 
eingeſtellten fol aufs Jahr gerechnet ein Betrag von 400 M. 
in Scheinen gegeben werden. Br, 

Wird dieſer Betrag voll ausgenutzt, ſo werden 


1¾ Millionen Arbeiter mehr eingeſtellt 


werden können. Wird dies gelingen, ſo würde das einen 


ganz großen vorwärtsſchreitenden Erfolg bedeuten. 

Dieſe Maßnahmen werden aber nur dann die Wirt⸗ 
ſchaft ſofort in Gang bringen, wenn das Problem auch von 
der Seite der Arbeit angepackt wird. Es wird deshalb 
den Arbeitgebern gleichzeitig ein Anreiz zur Streckun 
der Arbeit durch Verteilung auf möglichſt viele Arbeiter 
gegeben. Dieſer Anreiz wird nur auf dem Gebiete der Ent⸗ 
lohnung liegen können. N 
Man wird den Arbeitgeber ermächtigen, wenn er mehr 


Arbeitskräfte einſtellt, den Tariflohn in einem gewiſſen 
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jenan umgrenzten Umfange, der nicht unter dem Exi⸗ 
enzminimum liegen darf, zu unterſchreiten, 
und zwar werden die Tariflöhne innerhalb dieſer Grenzen 


in einem um ſo größeren Prozentſatz ermäßigt, je größer 


die Vermehrung der Belegſchaft oder der Arbeiterſchaſt iſt. 
Der Lohn wird aber nicht in gleichem Ausmaß ermäßigt 
werden dürſen wie die Belegſchaft anſteigt, damit die in dem 
Betrieb gezahlte Geſamtlohnſumme nicht nur erhalten bleibt, 
ſondern ſich ſogar noch erhöht. 5 


Keine Abſchaffung des Tarifrechts. 


Die Reichsregierung beabſichtigt, das Tarifrecht und 
bas Schlichtungsweſen in ſeinem weſentlichen Inhalt 


gaufrechtzuerhalten. Was fie aber immer wieder be⸗ 


tonen muß, iſt die Erwartung, daß die Beteiligten ihre Ver⸗ 
hältniſſe mehr als bisher im Wege freiwilliger 
Selbſtbeſtimmung ohne ſtaatliche Mitwirkung und 
ohne Bevormundung ordnen. 


Befriſtung für ein Jahr. 


Alle dieſe Maßnahmen dienen zunächſt nur einer Über: 
angszeit. Sie werden deshalb auf zwölf Monate 
efrifiet, Sie ſollen es der Wirtſchaft ermöglichen, ſich aus 

ihrer bisherigen Erſtarrung zu löſen und den eigenen wirt⸗ 
schaftlichen Geſetzen zu folgen. N 


x (Die Shlußausführungen des Kanzlers 
0 folgen in der nächſten Ausgabe.) 


u 


Nee deutſche gleichberechtigung. 


Die rechtlichen Unterſuchungen im engliſchen 
Außenamt über die deutſchen Gleichheitsanſprüche in der 
Rüſtungsfrage haben nach eingehender Prüfung der verſchie⸗ 
denen in Frage kommenden Verträge (Verſailler Vertrag, 
Brief Clémenceaus an die deutſche Abordnung in Verſailles, 
Locarno⸗Vertrag) ergeben, daß an der juriſtiſchen Berechti⸗ 
gung der deutſchen Forderung kein Zweifel mehr beſtehen 
rer) Man ſei ſich im engliſchen Außenminiſterium, fo ver⸗ 
ſicherte ein hoher Beamter desſelben dem Londoner 


Korreſpondenten der Telegraphen-Union, über die ethiſche 


4 


und juriſtiſche Berechtigung der deutſchen Gleichheits⸗ 
anſprüche vollkommen klar, und man ſtehe den deutſchen 
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wirkung auf die internationale Lage 


tiſchen Fragen. 


Wünſchen auf B ing der dis 
mungen durchaus verſtändnisvoll gegenüber. 

Die anfänglichen Bedenken. die man zuerſt beim 
Au en der deutſchen Forderungen gehabt habe, und bie 
Befürchtungen, daß ſie zu einer ungünſtigen Rück⸗ 
a führen könnten, 
hätten ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt, und 
man ſei jetzt in London der Anſicht, daß kein Schaden 
angerichtet ſei. Das Beſte, was man von der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz im Augenblick erhoffen könne, ſei, daß 
fie ſich im Rahmen der letzten Entſchließung Punkt für 
Punkt weiter entwickeln werde. Man ſei ſich aber darüber 
vollkommen klar, daß nur laugſam Fortſchritte gemacht wer⸗ 
den könnten. Die engliſche Diplomatie ſei ſich — ohne daß 
bisher amtliche Schritte in London unternommen worden 
feten — über die deutſchen Ziele klar und rechne 
damit, daß die Deutſchen vielleicht ſchon bald, ſicherlich aber 
nach Wiederaufnahme der Genfer Verhandlungen und vor⸗ 
ausſichtlich innerhalb des Allgemeinen Bureaus die Frage 
der Gleichberechtigung aufwerfen würden, obwohl 
dieſer Punkt nicht in der Entſchließung enthalten fei. Man 
habe ihn — wie auch die franzöſiſche Sicherheitsforderung — 
aus naheliegenden Gründen abſichtlich aus der Entſchließung 
weggelaſſen. 


1 * 

Bei aller Würdigung der deutſchen Abſichten 
gebe man ſich aber in London der Hoffnung hin, daß die 
deutſche Politik unter Berückſichtigung der internationalen 
Lage ihre Geduld nicht verlieren, ſich bei der Vorbringung 
ihrer Forderung des größten Taktes und Geſchickes be⸗ 
fleißigen und ſich der weiteren Entwicklung auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz anpaſſen werde. England ſei zwar an 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen zur Regelung und Be 
friedung der europäiſchen Verhältniſſe nicht unmittelbar 
intereſſiert, werde aber dieſe doch begrüßen, da ſie zurzeit 
die einzige Ausſicht auf mögliche Fortſchritte in den allge⸗ 
meinen Abrüſtungsverhandlungen böten. 

8 


der Beſuch des Herrn Fribourg. 


Der „Deutſchen Ta 4 
BR ch geszeitung“ wird aus Paris ge⸗ 
In den Abendſtunden des Freitag berichtete 8. 
Agentur aus Berlin von Ver handl Er e OR: 8 
Vorſitzende der Auswärtigen Kommiſſton 
der Franzöſiſchen Kammer, Andr Fribourg. mit dem 
Reichskanzler und dem General von Schleicher ge⸗ 
habt hat. Es iſt bisher nicht möglich, den wahren Charakter 
dieſer Beſprechungen zu überſehen. Doch ſteht ſopiel feſt, 
daß der Deputierte Fribourg nach Berlin gereiſt iſt, um ſich 
dort über die Anſchaunngen der Reichsregierung in außen⸗ 
volitiiher Beziehung zu orientieren, beſonders über die 
deutſche Einſtellung zu dem Rüſtungs problem. Der 
Beſuch dieſer politiſchen und parlamentariſch bedeutſamen 
Perſönlichkeit bei den führenden Köpfen des deutſchen Kabi⸗ 
netts und, beſonders bei General von Schleicher erregt hier 
großes Aufſehen und Überraſchung. 
Anterdes iſt Herr Fribourg, Berichterſtatter für 
mitteleuropätſche Fragen im Auswärtigen Ausſchuß der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer, wieder abgereiſt. Er hat Unterredungen 
1 . 8 dem Reichswehr⸗ 
miniſter von Schleicher und anderen Pexrſönlichkeiten 
gehabt. Seine Reiſe, die zuerſt nach 88 en führte, erfolgte 
auf Veranlaſſung des Miniſterpräſidenten Herriot, dem 
er als Radikalſozialtiſt parteimäßig naheſteht. Sie diente 
der Unterrichtung über Lage und Stimmung in außenpoli⸗ 


Bedingungen der ruſſiſch⸗ſranzöſiſchen 


erftündigung. 


Frotſchritt in den Verhandlungen 
N 8 um den Nichtangriffspakt? 


Der Pariſer Korreſpondent des Krakauer „Ilnſtrowany 


Kurjer Codzienny“ will aus maßgebenden, dem franzöſiſchen 
Außenmintiſterium naheſtehenden Kreiſen erfahren haben, 
daß in den franzöſiſch⸗ ſowfetruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines Nichtangriffs⸗ 
paktes zwiſchen dieſen beiden Staaten ein großer Fort⸗ 
ſchritt erzielt worden ſei. Die direkte Anregung zu der 
Wlederaufnahme der Verhandlungen habe Paris der Ab⸗ 
ſchluß des polniſch⸗ ſowfetruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes gegeben. Mit dem in Vorbereitung 
befindlichen Nichtangriffspakt würden derſelben Quelle zu⸗ 
folge die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen unter folgenden 
Bedingungen geregelt werden: \ 

1. Die Somjetregierung ſchlägt Frankreich erneut die 
Rückzahlung der Vorkriegsſchulden des zariſti⸗ 
ſchen Rußland in 62 Jahresraten in Höhe von je 60 Mil⸗ 
lionen Goldfranken vor. . 

2. Als Aquivalent dafür verpflichtet ſich Frankreich, die 
franzöſiſchen induſtrlellen Kredite für ſowfet⸗ 
ruſſiſche Beſtellungen bis zu 40 Prozent su garantieren; 
die ſowjetruſſiſchen Wechſel ſollen durch franzöſiſche Banken 
bisfontiert werden. N 

3. Frinkreich geftattet den Sowjets, auf der Pariſer 
Börſe Obligationen der Sowiet » Anleihen 
unterzubringen, die mit ſogenannten Goldzertiflkaten emit⸗ 
tiert worden find. 

4. Dem Nichtangriffspakt werden zwei befondere 
Protokolle beigefügt, in denen u. a. vorgeſehen iſt, daß 
ſich beide Kontrahenten nicht an irgend welchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen beteiligen, die ſich gegen 
einen dieſer Staaten richten. Ferner werden beide Staaten 
keine fremden Organiſationen unterſtützen, 
die es ſich zum Ziel geſetzt haben, Gebiete der Feiden Staaten 
abzutrennen, Terror zu treiben uſw. 

Dieſer letzte Punkt bezieht ſich einmal auf die eventuelle 


Ausweiſung von politifievenden ruſſiſchen Emi⸗ 


granten aus Frankreich, dann aber auch auf die 


Einſtellung der kommuniſtiſchen Propaganda auf franzöſi⸗ 


ſchem Staatsgebiet. 


Republik Polen. 
Die Verordnungen über die Milderung der Lage 
Ar der Landwirtſchaft veröffentlicht. 
Warſchau, 27. Auguſt. (PA.) Im „Dziennik Uſtaw“ 


Nr. 72 vom 26. Auguſt ſind die bereits angekündigten fünf 


Verordnungen des Staatspräſidenten enthalten, die ſich mit 
den Zahlungs- und Finanzſchwierigkeiten der großen und 
kleineren landwirtſchaftlichen Betriebe und den Maßnahmen 


Beſtim⸗ zu ihrer Befeitigung beſaſſen, und zwar 


die Konfuzianer und Taviſten mit 350 Millionen. 


Zu haben bei O. Wernide, Buchh., Bydgoſaca, Dw 


Ah 


der Folgen der Zahlungsſchwierigkeiten in der Landwirt⸗ 
ſchaft, mit der Bildung von Schlichtungs⸗Amtern für Kredit⸗ 
fragen der kleinen landwirtſchaftlichen Betriebe, mit der 
Frage der Zuſammenlegung der Schulden, die auf landwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücken laſten, welche zum Zwecke der Til’ 
gung der drückenden Verpflichtungen parzelliert wurden, mit 
der Anderung der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
22. März 1928 über die landwirtſchaftlichen Lombard⸗Kredile 
und endlich mit der Anderung der Verordnung des Staats- 
präſidenten vom 29. Juni 1924 über den Geldwucher. 


Frau Pilſudſka und Herr Pryſtor 
fahren nicht nach Gdingen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur hatte die Meldung 
verbreitet, daß am Sonntag in Gingen die feierliche 
Taufe von vier Motorbooten der polniſchen Grenz 
wache ſtattfinden wird. In dieſer Meldung hieß es weiter, 
daß zu dieſer Feier u. a. auch Frau Marſchall Pil⸗ 


ſudſka, Miniſterpräſident Pryſtor mit Gattin und der 


Finanzminiſter Jan Pilſudſki in Gdingen eintreffen 
würden. 

Wie nunmehr aus Warſchau mitgeteilt wird, hat man 
infolge der ſchwierigen Wirtſchaftsbedingungen beſchloſſen, 
das Programm der Taufe der vier neuen Boote abzuändern. 
Der Kommandeur der Grenzwache, Oberſt Jur⸗Gorze⸗ 
chowſkt hat es vorgezogen, ſtatt der Veranſtaltung der 
geplanten Feier 2000 Zkoty für eine wohltätige Inſtitution 
zu ſtiften. Auf die Reiſe der hohen Gäſte nach 
Gdingen hat man verzichtet. 


Das Ende der einzigen polniſchen Zeitung 
in Frankreich. 


Wie die polniſchen Blätter aus Paris melden, iſt der 
dort erſcheinende „Dziennik Polſki“ auf unrühmliche 
Weiſe bankerott gegangen. Die Zeitung wurde vor etwa 
zwei Jahren mit Unterſtützung der Regierung gegründet. 
Ihre Redakteure waren drei in Päris bekannte „Heraus⸗ 
geber“ von verſchiedenen Emigrankenzeitungen, die der 
Reihe nach immer bankerott gegangen ſind. 

Wie die „Polonia“ hierzu ſchreibt, war die Zeitung 
von Anfang an dem Untergang beſtimmt. Zwei 
Jahre lang hat fie ſich nur dank den monatlichen Unter⸗ 
ſtützungen gehalten. Als nun von der Regierung überall 


Sparmaßnahmen angeordnet wurden, mußte die polniſche 


Botſchaft die Unterſtützungsgelder entziehen und die Zeitung 
ging automatiſch ein. Sobald nämlich die franzöſiſche 
Druckerei, in der der „Dziennik Polſki“ berauskam, von der 
Entziehung der Unterſtützung hörte, jtellte ſie die Forderung 
auf, entweder die Schulden in Höhe von 200000 Frank 


zu begleichen, oder die Herausgabe der Zeitung einzuſtellen. 


Deutſches Reich. 
Ein deutſch⸗franzöſiſcher Zwischenfall. 


Von Bord des franzöſiſchen Frachtbampfers „Caudebec“ 
aus Le Havre wurde, als das Schiff im Nordoſtſeekanal 
dem von Kiel kommenden deutſchen Kreuzer „Köln 
begegnete und den üblichen internationalen Flaggengruß 
austauſchte, das Wort „Boche“ in beleidigendem Sinne 
beruntergerufen. Die hiervon benachrichtigte Kieler Polizei 
hielt hieraufhin das franzöſiſche Schiff an der Holte⸗ 
nauer Schleuſe feſt. Bei der Vernehmung des Kapf⸗ 
täns konnte der Schuldige nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den; doch ſprach der Kapitän ſein tiefes Bedauern 
über dieſen peinlichen Vorfall aus und erklärte, daß er 
ſeinerſeits die Ermittlungen fortſetzen werde, um 
den Beleidiger feſtzuſtellen und zur Verantwortung zu 
ziehen. Von ſeiten der deutſchen Marine wird damit der 
Zwiſchenfall als erledigt angeſehen. Der Dampfer 
„Caudebee“ hat feine Reiſe nach Danzig fortgeſetzt. 


Klage gegen Weiß und Heimannsberg. 


Die Staatsanwaltſchaft 1 Berlin hat gegen den ehe⸗ 
maligen Polizeikommandeur Heimanusberg Anklage 
wegen Vergehens gegen Paragraph 3 der Verordnung des 
Reichspräſidenten btr. die Wiederherſtellung der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung in Groß⸗Berlin und der Provinz 
Brandenburg vom 20. Juli 1932 erhoben. Den Angeſchuldig⸗ 
ten wird zur Laſt gelegt, den von Generalleutnant von 
Rundſtedt, dem damaligen Militärbefehlshaber, erlaſſenen 
Anordnungen zuwidergehandelt zu haben. 


Die Religionsverteilung auf der Erde. 


mit der Verhütung i 
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Eine engliſche Miſſionsgeſellſchaft hat dieſer Tage neue 


intereſſante Aufſtellungen über die Verteilung der 
Religionen und Konfeſſionen veröffentlicht. Von den 1890 
Millionen Menſchen, die gegenwärtig leben. bekennen ſich 
630 Millionen zum Chriſtentum. An zweiter Stelle ſtehen 
Die 

und die 
primitiven 


Mohammedaner zählen 240, die Hindus 230 
Budoͤhiſten 180 Millionen Bekenner. Die 


Religionen, die unter dem Namen Animiſten zuſammen⸗ 


gefaßt werden, belaufen ſich auf 135 Millionen. Für die 
Schintoiſten in Japan find 35 Millionen und von den 
Juden 15 Millionen Anhänger ermittelt worden. Der 
verbleibende Reſt von 60 Millionen wird in der Statiſtik 
unter dem Namen „Andere Konfeſſionen“ angegeben. 
Bei all' dieſen Zahlen iſt jedoch zu berückſichtigen, daß 
fie nur ungefähr Gültigkeit beſitzen, weil in Aſien und 
Afrika noch zahlreiche Gebiete unerſchloſſen ſind und auch 


in Amerika und Rußland eine Unmenge von Freikirchen 


und Sekten beſtehen, deren Anhänger ſich ſchwer rubrizieren 
laſſen. Werden doch z. B. für Amerika etwa 60 Millionen 
Menſchen berechnet, die zu irgendwelchen Freikirchen oder 
anderen religiöſen Bekenntniſſen gerechnet werden müſſen. 
Das chriſtliche Element überwiegt außer in Amerika in 
Europa und Auſtralien. In den übrigen Teilen der Welt 


ſind mehr Nichtchriſten als Ghriften, * 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Auguſt 1932. 


Krakau — 2,81, on +0,93, Warſchau + 0,82, Pioc! + 0,1% 
ordon 


Thorn + 0,83, for + 0,83, Culm + 0,74 Graudenz + 0,9% 
Aurzebrat + 1,17, Pieke! + 0,38, Dirſchau — 0,38, Einlage + 33% 
Schiewenhorſt + 2,54. . 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Die Sendung? (Nr. 65 Gr.), „Europaftunde“, Arne u. 4. 
orcowa 7. 


23 


ei Ze N a 
7 0 a We N net 


Pr. g | — 2% Er * . 5 f 5 i 
Aus Stadt und Land. 
Ude, Nabdene ſamtlicher Original» Artikel it nur mit ausbrüg- 


Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Auguſt. 
Teils heiter, teils wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach Morgennebeln wechſelnde Bewölkung bei 
wenig veränderten Tagestemperaturen an. 


Zucker, Ba n und oſt 
Ks, * N alten billiger werden? 


Es ſcheint, als wenn man jetzt auch in Polen daran 
gehen wollte, die Preiſe einiger noch immer ſehr teurer 
Dinge herabzuſetzen. So verlautet, daß das Miniſterium 
für Handel und Induſtrie mit dem Zucker⸗Kartell Verhand⸗ 
lungen angeknüpft habe, um eine Herabſetzung der Preiſe 
zu erreichen. Das Miniſterium ſoll eine Verbilligung der 
Preiſe um 25 Groſchen pro Kilo gefordert haben. 


Falls die Verhandlungen erfolgrkich ausgehen, wäre 
hiermit die erſte Breſche in die ſtarre Mauer der Kar⸗ 
tellpreiſe geſchlagen. Wenn das Zuckerkartell ſich für eine 
Herabſetzung der Preiſe bereit erklärt, darf man hoffen, daß 
die behördliche Aktion auch auf andere Kartelle Einfluß 
Be und fie ebenfalls zur Senkung der Preiſe veranlaſſen 
wird. 

Ferner weiß ein Krakauer polniſches Blatt zu berichten, 
daß man ſich in maßgebenden Kreiſen mit dem Gedanken 
trage, die Eiſenbahngütertarife ſowie die Poſt⸗ 
gebühren abzubauen. Das eine wie daß andere wäre 
außerordentlich zu begrüßen. Aber man ſollte damit nicht 
halt machen. Auch der Perſonentarif der Bahn iſt ſehr 
hoch und unerſchwinglich geradezu die Paßgebühr, Hier 
tut Abbau dringend not. 1 


$ Warnung vor einem Betrüger. Es gibt Menſchen, 
die immer wieder neue Mittel erfinden, um auf leichte Weiſe 
ihren lieben Nächſten das Geld aus der Taſche zu ziehen. 
Es gibt aber auch Menſchen, die, trotz aller Warnungen, 
immer wieder auf die verſchiedenen Tricks ſolcher Gauner 
bereinfallen. So wurden zwei Frauen von einem unbe⸗ 
kannten Manne geſchädigt, der auf folgende Weile ſeine Be⸗ 
trügereien ausübt. Dieſer Mann beſucht Wohnungen, in 
denen möblierte Zimmer zu vermieten ſind, ſtellt ſich dort 
als Eiſenbahner vor und gibt an, er ſei aus Danzig nach 
Bromberg verſetzt worden. Im Laufe der Unterhaltung 
bietet er billig Kohle, zu 2 Zloty den Zentner, zum Ver⸗ 
kauf an. Solch billige Kohle zu kaufen, iſt jeder gern be⸗ 
reit. Das Geſchäft ſcheitert jedoch meiſtens daran, daß der 
Mann Vorausbezahlung verlangt. So verſuchte der Be⸗ 
trüger in der vergangenen Woche, in der Mittelſtraße auf 
mehreren Stellen ſeine billigen Kohlen an den Mann zu 
bringen, ohne damit Glück zu haben. Später gelang es 
ihm jedoch, die oben erwähnten Frauen um 40 Zloty herein⸗ 
zulegen. Obwohl die beiden Frauen vorſichtshalber den an⸗ 
geblichen Eiſenbahner zur Kohlenausgabeſtelle an den 
Etſenbahnwerkſtätten begleiteten, verſtand es dieſer doch, 
unter dem Vorwand, er müſſe nun die Kohle an der Kaſſe 
begabten, das Geld den Fra 7 ur 
warteten jedoch die vergeblich. Der Betrüger, vor 
dem gewarnt wird, iſt etwa 40 Jahre alt, groß, hat grau⸗ 
meliertes Haar, iſt mit einem Zivilanzug bekleidet und trägt 
eine Eiſenbahnermütze. N 

Einen Schauſenſterdiebſtahl verübten Diebe in der 

acht zum Sonntag bei der Firma „Bracia Mateecy“ auf 

dem Alten Markt (Friedrichsplatz). Das Schaufenſter beſitzt 
oben eine kleine ſchmale Luftöffnung. Die findigen Spitz⸗ 
buben hatten nun aus dieſer Offnung mittels einer Schnur, 
an der ein Haken befeſtigt war, 3 Fenſtergardinen im Werte 
von 200 Zloty regelrecht herausgeangelt. 
8 $ Eine „Perle“. Von ihrem Dienſtmädchen, der 32jäh⸗ 

tigen Juljanna Micha lak, beſtohlen wurde die Wilhelm⸗ 
5 Baade (Jagiellonſka) 16 wohnhafte Familie Joſef Liſieckt. 

ereits ſeit längerer Zeit verſchwanden aus der Wohnung 
bverſchiedene Sachen und Gegenftände, ohne daß die Be⸗ 
ſtohlenen vorerft den Dieb ermitteln konnten. Am Sonntag 
beobachtete zufällig der Hausherr, wie fein Dienſtmädchen 
mit einem Paket die Wohnung verließ. Er folgte ihr nun 


kirche verſchwand. Als nach längerem Warten das Dienſt⸗ 
mädchen nicht erſchien, das wahrſcheinlich Verdacht geſchöpft 
hatte, ging der Hausherr ſelbſt in die Kirche und ſand dort 
feine Perle im „andächtigen Gebet“ verſunken. Von dem 
Paket fehlte jedoch jede Spur. Erſt nach eifrigem Suchen 
land ſich dieſes unter dem Tiſch des am Eingang der Kirche 
ſtehenden Verkäufers von Kirchenblättern. Das Paket, in 
dem ſich Tiſchdecken und andere aus der Wohnung der Fa⸗ 
milte L. geſtohlenen Sachen befanden, wanderte zuſammen 
mit der „frommen“ Beterin zum nächſten Polizeikom⸗ 
miſſariat. 
Wegen Meineides hatte ſich der 70jährige Tiſchler 
dan Bronikowſki aus Wongrowitz vor der Straf⸗ 
ammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. B., 
der bei dem Windmühlenbeſitzer Franciſzek Szulezew⸗ 
tien Podleziorze eine Arbeit auszuführen hatte, verklagte 
en Sz. zur Zahlung von 97 Zloty. In dem Zivilprozeß, 
der nun folgte, ſagte B. vor dem Kreisgericht in Exin unter 
Eid aus, daß zwiſchen ihm und dem Sz. ein täglicher Ar⸗ 
eitslohn von 5 Zloty vereinbart worden war, und daß 
leſer ihm eine Anzahlung von nur 65 Zloty gegeben habe. 
— 2 Gericht kann der Windmühlenbeſitzer durch Zeugen 
hachwetſen, daß die Vereinbarung mit B. auf 3 Zloty täglich 
pentete und er ihm 85 Ztoty ausgezahlt habe. Das Gericht 
erurteilte darauf den B. wegen Meineides zu einem 
ahr Zuchthaus. 9 
in „8. Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Sonnabend 
h 2 dem Haufe Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 73. Auf Grund 
iner Anordnung der Baupolizei follte in dem genannten 
Bauſe ein Rohr entfernt werden. Als ein Beamter der 
ſraupoltset mit dem Hausbeſitzer und deſſen Sohn in die 
zagliche Wohnung ging, die den Mieter Anton Cieslewiez 
une hat, ſtellte man feſt, daß das Rohr noch nicht beſeitigt 
d r. Auf Anordnung des Beamten machte ſich der Sohn 
e Haus wirts daran, dasſelbe zu entfernen, als der Mieter 
* feine Söhne Anton und Johann ſich auf ihn ſtürzten. 
er Sohn des Hauswirts, ebenſo der Vater und der Be⸗ 
e wurden verprügelt. Der Erſtgenannte mußte in 
Pon Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Die 
olizei machte dem Tumult ein Ende. \ 
es d. JTeſtgenommene Einbrecher. Der K 
bereits gelungen, die Einbrecher feſtzunehmen, die in der 
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und ſah, wie ſie mit dem Paket plötzlich in der Klariſſen⸗ 


Der Kriminalpolizei iſt 


5 


vergangenen Woche bei dem Vertreter einer Holzfirma 
Franz Adler, Bollmannſtraße (Krakowſka) 10, Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von ungefähr 6000 Zloty ſtahlen. Es han⸗ 
delt ſich um zwei alte Mitglieder der Einbrecherzunft, die 
bereits mit langjährigen Zuchthausſtrafen vorbeſtraft ſind. 
Die Schmuckſachen konnten leider noch nicht aufgefunden 
werden, da die Spitzbuben den Aufbewahrungsort hartnäckig 


verſchweigen. 5 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sprechstunden des Abg. Graebe. Nächſte Sprechſtunde am Freitag, 
— 9. September 1932, von 11 — 1 Uhr. (7063 


Deutſches Privailygenm mit Vorſchule, ul. Peterſona 1. Das neue 
Schuljahr beginnt am 1. September um 8 Uhr. — Neuanmeldun⸗ 
gen werden am 0. und 31. Auguſt jeweils von 12—1 Uhr mittags 
entgegengenommen. Etwaige Aufnahmeprüfungen am 1. Sep- 
tember von 9 Uhr an. N (7100 


Betätigung eines Arteils 
der Bromberger Strafkammer wegen Totſchlags. 


Polen (Poznan), 28. Auguſt. Das Poſener Appella⸗ 
tionsgericht als Reviſionsinſtanz beſchäftigte ſich mit einem 


Urteil des Bromberger Landgerichts, das dieſes gegen den 


Landwirt Staniſtaw Brodzicz und deſſen Sohn aus 
Bromberg wegen Totſchlags an dem Mühlenbeſitzer Franz 
Loske gefällt und den Vater zu 12, den Sohn zu 8 Jahren 
Gefängnis verurteilt hatte. Brodziez war mit dem Mit⸗ 
inhaber einer Dampfmühle, dem Mühlenbeſitzer Franz 
Loske, in einen Zivilprozeß geraten, in dem das Gericht 
entſchied, daß beide Beſitzer die gleichen Rechte an der 
Dampfmühle hätten und daß jeder Beſitzer die Mühle be⸗ 
treten dürfe. Als Loske nun eines Tages von dem letzteren 
Rechte Gebrauch machte, ſchoß Brodziez, von ſeinem Sohne 
aufgehetzt, Loske nieder. Loske erhielt, als er trotz der 
ſchweren Verletzung ſich entfernen wollte, von dem Sohne 
des Brodziez mit einer Keule einen Schlag über den Kopf 
und brach dann tot zuſammen. Das Appellationsgericht be⸗ 
ſtätigte das Urteil von 12 Jahren Gefängnis gegen Bro⸗ 
dzicz ſen., ſetzte aber die Strafe gegen den Sohn von acht 
auf drei Jahre herab. 


— 


z Inowroctaw, 28. Auguſt. Entwendet wurde dem 
hieſigen Einwohner Broniſtaw Rachub, Promenade 8, 
Wäſche im Werte von 60 Zloty, dem Landwirt Jan Nale⸗ 
wanſki aus Slonſk von ſeinem Wagen ein Sack Salz, dem 
Einwohner von Zlotniki Ku. Jozef Kinoſzewiez ein 
Fahrrad. Ferner ſtahlen Diebe aus der Drogerie des 
Herrn Kurzawſki verſchiedene Drogenwaren. Die Täter 
konnten feſtgenommen werden. Ebenſo wurden aus der 
Drogerie P. Renz, ul. Kilinſkiego 3, Schablonen im Werte 

von 25 Zloty geſtohlen. — Am letzten Mittwoch ſtieß das 
Perſonenauto einer Bromberger Firma an der Ecke Maga⸗ 
zynowa- und Pakoſka⸗Straße mit einem Kohlenwagen zu⸗ 
ſammen. Dabei wurde die Scheibe des Autos mit der 
Deichſel durchſchlagen. Das Pferd blieb jedoch unverletzt. 
— Einige bisher unermittelte Diebe drangen in Abweſen⸗ 
heit des Einwohners M. Hanyſzewſki aus Kruſchwitz, 
der ſich auf einer Landhochzeit befand. Eine Menge Ränder- 
waren und Betten ließen ſie mitgehen und verſchwanden 
— 1 mem dem Gute Giejlin wurden 
u einer der letzten Nächte? Ferkel geſtohlen; außerdem im 
Dorfe Gal dem Landwirt Friedrich Tolbon ingen vom 
Bodenraum ſeines Hauſes Fleiſchwaren im Werte von 
150 Zloty und dem Landwirt Kowalſki aus Zerniki 
Räucherſpeck und Fleiſch im Werte von 200 Zloty. f 

v. Argenan (Gniewkowo), 27. Auguſt. In einen hieſigen 


Fleiſcherladen kam letzens früh morgens ein jüngerer 


Bettler und da niemand in dem Geſchäft anweſend war, 
eignete er ſich mehrere auf dem Ladentiſch liegende Würſte 
an und lief mit ſeiner Beute davon und konnte entkommen. 
— Als geſtern abend in der Dunkelſtunde das Fräulein 
Zietara von hier die Chauſſee nach Lipie entlang radelte, 
ſtürzte ſie plötzlich vom Fahrrade und zog ſich ganz erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper zu. — Ungeladene 
Gäſte ſtatteten dem Beſitzer Timm von hier in der geſtri⸗ 
gen Nacht einen Beſuch ab, indem dieſe ſich in den Obſtgarten 
einſchlichen und einen Zentner Frühpflaumen entwendeten. 

( Pudewitz (Pobiedziſko), 27. Auguſt. Geſtern wurde 
hierſelbſt bei vielen Kaufleuten, Bäckern und Bürgern eine 
zwangsweiſe Eintreibung der rüdftändigen 
Steuern vorgenommen, wozu gleichzeitig ein Fuhrwerk 
mitgenommen werden mußte, um die vielen gepfändeten 
Gegenſtände ſortzubringen. Ein Bäckermeiſter hatte als 
reſtliches Vermögen nur noch einen Sack Mehl und eine 
Teigmaſchine. Beides wurde gepfändet. Da der Bäcker⸗ 
meiſter in dem Glauben war, daß dieſe Gegenſtände nicht 
pfändbar ſeien, widerſetzte er ſich dem Beamten. Er wurde 
verhaftet. Der Mann iſt jetzt mit Frau und Kindern brot⸗ 
los geworden. 

o Margonin, 28. Auguſt. Am Freitag kamen zu dem 
Landwirt Albert Breitenbach in Margoninsdorf zwei 
kräftige Männer . um Roggen. Als man ihnen 
andere Almoſen anbot, wurden ſie dermaßen frech, daß ſie 
Herr Breitenbach vom Hof verwies. Er wurde dafür von 
einem Banditen mit einem Knüppel über den Kopf ge⸗ 
ſchlagen. Der Sohn des B., der zufällig dazu kam, griff 
ebenfalls zu einem Knüppel und verprügelte den Angreifer 
e daß ſeine Überführung ins Krankenhaus notwendig 
wurde. 

* Znin, 28. Auguſt. Ein Feuer brach geſtern gegen 
11 Uhr abends auf dem Gehöft des Beſitzers Czarnecki 
in Dziewierzewo aus. Es brannten eine gefüllte Scheune mit 
Getreide und 30 Fuhren Weißklee, ein Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Schweineſtall und ein Speicher nieder. Das Vieh konnte 
gerettet werden. Trotzdem iſt der Schaden groß. 

c Poſen (Poznan), 26. Auguſt. Wüſte Prügeleien 
ſind hier wieder einmal auf der Tagesordnung. Bei einer 

ſolchen in der fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße wurde Henryk Ko⸗ 
walfti von Marjan Biernacki mit einem Meſſer fo 
übel zugerichtet, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. In der Nähe der Eiſenbahnbrücke wurde abends der 
von der Arbeit heimkehrende Staniſtaw Dzierzbicki aus 
der Zagorza aus unbekannter Urſache von mehreren unbe⸗ 
kannten Strolchen überfallen und bis zur Bewußtloſigkeit 
verprügelt. In der Nähe des Bootshauſes des Ruderklubs 
„Germania“ ſtellte Edmund Szymkowiak Emil Laufer 
aus der Oberſitzkoerſtraße und hielt ihm plötzlich einen ge⸗ 
ladenen Revolver vor die Bruſt. Dem Überfallenen gelang 
es noch rechtzeitig, dem Angreifer die Schußwaffe zu ent⸗ 
reißen, bevor er damit Unheil anrichten konnte. — Ein Sol⸗ 
dat Felix Maſjchrzak vom 55. Infanterie⸗Regiment, der 
ſich bei ſeiner Mutter in Poſen auf Urlaub aufhielt, entfernte 


ſich vor einigen Tagen, angeblich um zu feinem Bruder zu! 


Pc 
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fahren. Seitdem iſt er ſpur los verſchwunden, ver⸗ 
mutlich deſertiert. Denn dieſer Tage lieferte eine unbe⸗ 
kannte Frau bei der Mutter die Uniform und Ausrüſtung 
ihres Sohnes ab. . k 

o Kolmar (Choddziez), 27. Auguſt. Die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe „Eintracht“ hierſelbſt hielt am 
Montag ihre Generalverſammlung unter Leitung des Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzenden Herrn F. von Klitzing⸗Dziembowo ab.“ 
Bilanz und Jahresrechnung wurden vorgetragen, woraus 
ſich ergab, daß die Kaſſe finanziell gut daſteht. Der Rein⸗ 
gewinn ſoll zur Verzinſung der Geſchäftsanteile mit fünf 
Prozent, im übrigen zu den geſetzlich vorgeſchriebenen Rück⸗ 
lagen Verwendung finden. Alsdann wurden noch Ergän⸗ 
zungs⸗ und Neuwahlen zum Vorſtande und Auſſichtsrat vor⸗ 
genommen. Zum Schluß brachten die zahlreich erſchienenen 
Kaſſenmitglieder den Kaſſenorganen ihre Befriedigung über 
die günſtige Geſchäftsführung zum Ausdruck. — Ein dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte 
bei dem Juwelier Baenſch, Aleſe Koseiuſzki, verübt. Die 
Diebe raubten aus dem Schaufenſter 5 Taſchenuhren, 1 ſil⸗ 
bernes Zigarettenetui, 1 Alpakaetui, 5 Paar goldene Ohr⸗ 
ringe, verſilberte Teegläſer, Manſchettenknöpfe, Broſchen 
uſw. Die Täter ſind mit ihrer Beute unerkannt ent⸗ 
kommen. \ 

§ Görchen, Kreis Rawitſch, 28. Auguſt. Das Ehepiar 
Karl Gerlach und Pauline geb. Sommer in Konary 
konnte das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern. 
Vertreter des Kirchenvorſtandes überbrachten dem Mit⸗ 
glied der kirchlichen Gemeindevertretung die Glückwünſche. 
Pfarrer Grimm aus Pakoswalde hat das Jubelpaar 
eingeſegnet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Przemysl, 26. Auguſt. Eine Maſſenpilz⸗ 
vergiftung ereignete ſich in der Ortſchaft Koſienice. 
Eine ganze Familie, beſtehend aus neun Perſonen, iſt er⸗ 
krankt. Eine Perſon verſtarb unter Vergiftungserſchei⸗ 
nungen noch vor Eintreffen des Arztes. Das Befinden der 
übrigen Perſonen gibt zu ernſteſten Befürchtungen Anlaß. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Elbing, 26. Auguſt. Todesſturz aus dem 
Fenſter. Die 70 Jahre alte Frau Anna Hoppe aus 
Elbing ſtürzte ſich aus dem Fenſter ihrer im dritten Stock 
gelegenen Wohnung auf den Marienburger Damm. Die 
alte Frau blieb mit ſchweren Verletzungen auf dem Straßen⸗ 
pflaſter liegen und ſtarb auf dem Transport ins Kranken⸗ 
haus. Frau H. ſoll die Tat in geiſtiger Umnachtung aus⸗ 
geführt haben. u 

* Ortelsburg, 26, Auguſt. Mittwoch abend gegen 18 Uhr 
wurde die achtjährige Grete Markowka aus Ortelsburg 
vor dem bei Ortelsburg gelegenen Eisthal von einem 
Auto überfahren. Das Kind verſtarb fofort nach 
Einlieferung in das Kreiskrankenhaus Ortelsburg. 


Kleine Rundſchau. 
Die polniſchen Tennis⸗Meiſterſchaften. 


Die diesjährigen Tennis⸗Meiſterſchaften brachten eine 
große Senſation. Tennismeiſter von Polen wurde in 
dieſem Jahre der Lemberger Hebda, der in der Vorſchluß⸗ 
runde zur allgemeinen Überraſchung Roderich Menzel⸗ 
Prag ſchlagen konnte und in der Schlußrunde Tlocaynffi 
1:6, 6:4, 6:4, 4:6 und 64 ſchlug. Die Damen⸗Meiſterſchaft 
errang Frl. Jedrzejowſka durch Sieg über Frl. 
Volkmer 632, 6:2. 


Wolkenkratzer⸗Hotel in Moskau. 


Moskau (über Kowno), 27. Auguſt. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Wie amtlich bekanntgegeben wird, wird dem⸗ 
nächſt in Moskau mit dem Bau eines großen Ausländer⸗ 


Hotels begonnen werden, das 12 Stockwerke beſitzen und 


800 Zimmer zählen ſoll. Es iſt geplant, bei dem Hotel eine 
eigene Garage, eine direkte Verbindung zu der (gegenwärtig 


erſt im Bau befindlichen — D. R.) Untergrundbahn uſw. 


einzurichten. Das Hotel, das im Zentrum Moskaus ge⸗ 
baut wird, ſoll bereits im nächſten Jahre fertiggeſtellt 
werden. 


Der Menſch ohne Namen ... in Mancheſter. 


Die Polizeibehörden in Mancheſter ſtehen vor der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, die Identität eines Mannes feſtzuſtellen, der 
ſich an ſeine Kindheitsjahre bis in die kleinſten Einzelheiten 
erinnern kann und gleichzeitig alles, was ihm ſpäter ge⸗ 
ſchehen war, völlig vergeſſen hatte. Er kennt nicht ſeinen 
Namen, weiß nicht, ob er ledig oder verheiratet iſt und ver⸗ 
mag ſeinen Beruf nicht anzugeben. Der Menſch ohne 
Namen wurde auf einer Straße von Mancheſter von einem 


Polizeibeamten feſtgenommen und dem Richter wegen Land⸗ 


ſtreicheret vorgeführt. Sein ganzes Vermögen beſtand aus 
zwei Büchern religiöſen Inhalts und einer Silberuhr mit 
eingravierten Initialen. Dieſelben Anfangsbuchſtaben ſind 
am rechten Arm des Unbekannten eintätowiert, vom Malte⸗ 
ſer Kreuz und zwei Flaggen umrahmt. Der Mann erklärte 
beim Verhör, daß er feine Kindheit in der Ortſchaft St. 
Leonard verbracht hätte, wo er auch die Schule beſuchte. Er 
konnte ſich gut erinnern, daß der Name des Schullehrers 
Pune war. Er konnte ſogar ein ulkiges Detail aus ſeiner 
Schulzeit angeben: Da er damals ſehr dick war, nannten 
ihn ſeine ulkameraden „Die Butterkartoffel“. 


Radio hoch zu Roß. 


Die Kavallerie der Vereinigten Staaten hat eine 
Neuerung eingeführt, die zu übernehmen bisher alle 
Armeen Europas abgelehnt haben. Es handelt ſich um eine 
vollkommene Radioausrüſtung, die an den Sätteln der 
Meldereiter angebracht wird mit Hörmuſcheln, die der 
Reiter unter einem Lederhelm trägt, mit Antenne und 
Empfänger, beide angebracht an der Lanze, die als Funk⸗ 
turm dient und als Waffe natürlich nicht zu gebrauchen iſt. 
Die Sache wurde zum erſten Male bei den Manövern in 
Texas ausgeprobt und ſoll ſich ausgezeichnet bewährt haben 
r ³˙Ü—ꝛꝛ⁵ ¹ . RTETE 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Stark ez verantwortlicher Redakteur 
ür Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
reno Ströſez für Stadt und Laus und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3. o. v., 
ſämtlich in Bromberg. . 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 1964 


8 


c SEmeze in 
2 % BETRETEN =f [> ya 


Schul- N Aten-Taschen 


een 


rene 


CCC - 2 Eu. 
i | ee Eine: Sit es Ihr 3 2 Zum 
Belmuth Winter * Dr. J. Behrens gebe 'genty,, Wunſch ein Eig ent eim S. 7 ib 7 72 n 
und F rau Gertrud au Veran, 78 5 ! zu beſitzen, oder wollen Sie eine hochverzinsliche 5740 © u eg 
geb. Zempel 1 — | Sopotbel zur unfündbares Silgungsdarlehen Schreibhefte 
Giosek bei Sepölno (Pom.) pothekenlöschung,, gegen geringe Beaute en abißſen dann fordern Diarien 
zeigen in dankbarer Freude die ||| "angeiegenheiten. ee. ge Kor var * 8 Löschblätter 
Geburt einer Tochter an. | * „Hacege“, „or 5 Denıia, Dan le ph. Tinte 
221 Ve a Auskünfte erteilt: 1 8 iehler, Bromberg. Federhalt 
an Se 7 * Ne nei Maris. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standard“. Soden abe, 
Federn 
Bu 1 Cogl. Veſttzertocht. Schiefertafeln 
Statt bejonderer Anzeige. Eee Griffel 


poin! 3 . 0 Schwä 

” : . Büro ſchon tat. gewe enwamme 

Pergamentpapier,  Bleistirte 

9 f e eee Radiergummi 
und Glashaut $lj 5.4819 a f. td. Zarb. 8 


m Sonntag, dem 28. d. Mts., morgens 5 Uhr. 
ent lief ſanft nach längerem ſchweren Leiden im Dia- 
koniſſen⸗Krankenhaus Bromberg mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwager u. Onkel, der 


Landwirt 


Zirkel 
aul Temme N 2 
P | für a 7 > ſſcache ö 3 Zeichenpapier 
im Alter von 63 Jahren. Ä bansbalt rens tet, Skizzenbücher 
Dies zeigen in tiefer Trauer an A|! ©. Gufe, Zalahowo, Zeichenkobhle 
Helene Temme geb. Klaus 2 Reißbretter 
und Kinder. ER ET Reißschienen 
Stezepanowo, den 29. Auguſt 1992. UN: U. Verläufe Winkel oe 
r bem a Zum: | A. OITTMANN T.ZO.P. agen qu A. Dittmann T.zo.P- 
BYDGOSZCZ Marsz.Focha 6 - - Tel. 01 0 Loe d Bydgoszcz 


u verlaufen. Off. und Telefon 61 Marsz. Focha 6 
a | 


| ; = Braugerste⸗ 
Heute morgen um 8 Uhr entſchlief ſauft nach kurzer für Tans⸗ eee. 5 1 
Krankheit unfere liebe Tante = Großtante, Frau 55 0 au D porte zu! eigung 195 - E Junger Kaufmann kauft zum Tagespreise 
umzüge verm. f . 0 
ine miar Spatz, er Deutfäer. 333. F Browar „Srudziadzki 4 
odgoſzcz, Pomorſ tal. alt, evg Telefon 90 & Co. Telefon 
N e Leſchaſts „Grundäc ü t Stellung. Grudzläads- — Focha 5a. „of! 
Telefon 1185. Damen, welche wirt⸗ 66 4 
1 eb. Götz ern e ng, uni 8.20 an Ti 72355 
. en . „Dt. Nundſchau, Danzig. ö 17 
im 85. Lebensjahre. ’ 85 Zune mög. u. Aussteuer bah. Holzmarkt 22. 200 Maſſives Gutshaus Bohnungen 
Im Namen der Hinterbliebenen rr 7 


verzinkt werden gebeten, ernit« 5 18 im. gut unterfellest, m. Stallgebäube 
Familie Beyer. Jaglellonſla 23 


gem. Zuſchrift. mit Bild ——————— /B 
1mm ee m 0.85 24 525 Klarlegung d. Ver⸗ Zu beliebigem Antritt of, altem Bart, Mn 18 and Lau 


20mm 5 125 2 häliniſſe u. Perſonal⸗ pu che Stellung als dußfrie. u. Wirtſchaftszwecke a 


Grenzdorf, den 27. Auguſt 1932. 322 5 = RER 3 an Mechnungs⸗ * ey e derg 2 7 e ane iſt eine 
A| Einfas — 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 30. Auguſt, Stacheldraht . Jullichan e bund) 8 Franz Krauſe jr., Danzig. 8 2a. Wohnung u. 6 gimm. 


nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. zu vermieten. Nähere‘ 


Wohn. 4. Schmidt. co 


Rabitzgewebe,, 1.— zu ſenden. 7071 Mi 0 Telefon 286 92. 
Alles FRANCO. L N N tet > 


N 2 Drahtflechtfabrik 2 3 ößerem e e a ae an ea Er rn na Br 
Möbelfabritant guard . Für Schulden anderer verkaufe a 
„Alexander Maennel,|253.cı a ae Berheirat, nach Probe | Baitıwagen. Marte „or“ 5 Pohl, ‚Zimmer 


WER“ Grteile Unterricht im aM 1 — . Motor gar. 6000 Km geſa 
085 Nowy Tomysl (W.) s. 8 Cuche J bie dein Spraen fern. 2 Autobuskaroſſerzen. 16 u. 18 Sigpläke, 


— EEE EEE SR PER RE EHRE REE 
nung, 3000021 Bermög,, 
lief. b. 20000 t d 180 u. 550 l. Außerdem Auto⸗Erſatzteile, wie 
9raehı U. Kabierſpiel u 1 2.0, ner . ant Biel. Stelle Jabs Konmit-elgen, Aurbeimelle a a0. — ben. But möhl, inner 
; „kenne y 5 ermi 1 
aofacı. — 18. a e e Set. — anderes ſehr 5 Uingebei ebote zu er an Ebrobeeus 23 „W. 7. 25. 
in Theorie (einſchl. Kompoſition) u. Chordirektion ö 5 ee Gutsvorfteb, kati e Ae g Üpehmws, 22 B. 4K. immun, 22 üeobeege 23, ZN. BEE 


Georg Jaedeke | ! (Fes — [Gef Of. LANE E Mulchechiter Mühl imm ca 


: ide 
Anmeldungen tägl.4—5 Uhr nachm. Bydaofsca, Cieſztowitie go 15. m. i Hallau 2 8 W m, A. DE | Gabetta Rob, — 28, 0.8.16 * 


Suche eine vermögende 


alleiniteh. Dameaweds| 20 J. val, ſuchtde de. ch e 1125 Mora, Sand, zu 225 mit Rübrw Perg — 
| Opernſchule mitn is, Tom derbe e Sohn, 1% a en n oe 95 Get u un nt 3.3322 322 22 | wert, 5 — mee 1 Perufztar 
K, Suchoswiatı Heira — Dit Dekiemam. [Dame „su, zermiei, 
Unter — debug zwecks Heirat. Drogerie e debe 1%. I Bine doc ele 


erteilt wied ſtgem. O = 
Geimbide Busbilbung im w en Han |1e kennen „ leruen. A 5 ernſtg Au 


unterricht r. R. 7097 a g 75 arben art 
Baden, ‚ Söneideen, een Matten e ee Geſchäftsſt. 9. Zeig. . . Geschäfts d. zei, 5 D Wett in 85 l, 1 8 ill E Möbl. Zimmer 


w 
Abgangszeugnis wird erteilt. el.: Zutowo 5. _ 1% pers 2 Danzig, ev. Eing., v 
Schön gel ieg D En e 5 Heim mil geoben Garten Geprüfter trantheitshalber lofort ab 10. iebe iner Boitm. 5 mu vermieten, a 


Der nächſte e Kurlus Dauert 3½% Monate, Sriol k. Unterrict 722 fen 1 1 te ir b 5 Brennerei⸗ E „Lukullus® Gdanska 85, "> 


zwar v. 8. Septbr. bis 22. Desbr. 1932, 
. ee einſchließlich Schulgeld Verwalter en ""Fabrrka Gakröw Sen a gms 
ui, xekolady, Jenes, Dia. 9 
OSZCZ, Möbl. 2 8 m. 


Jurba 

und Heigungstolten, 90 zit monatlich. Gi 41. L, 

Austunft „ 40 ‚gegen Bid 92205 12. ra güngerer Ingenieur u 5 — "a 

Die Leiterin. England u. Seamtreic, oder Techniker ch Tel. 16-70. Dame a.” — 


nip 0 
RETTEN Cr abr. rivatl hrung im Bau und Konſtruktion von 8 Immierwohng. ds 
Vereinigte :*. :.* — NE re — . 4 n, yampmnalkinen, aügemeinem| ya we O. 660 


: 43 1 1 Maſchinenbau, poln. und deutſche Sprache be⸗ führe N Repara⸗a Hatz elle 

Technische Mittweida Be rg 1 herrſchend, zum 1. 10. 32 evtl. früher gelucht. eee Brenn⸗ der ‚Seutichen Rund« 2 n io n £ n. 

} “ NDeufschlangj.' AT d. Geſchſt. d. Ztg. Nur ſchriftl. Bew poln. und deu mitlerlaubnis vorhanden. 8 
Lehranstalten 8 3 en i deutſch. mit b handen. ſchau“, Bydgoszcz, erb. 


2 Lebenslauf und ea e 7074 . J 5.82 88. Jungeher u. Sanen Ser Fa = 1 1 Saal = 


— en Unterrichte, M Schü T 
Scrub graue 2” 10, Heine, Born s tze, orun. Ob r⸗ uh ein 3—5 milte m 24 Beau chularbeiten. 
enkel E er Monate alt, 058 | M — 
— 


F — technik W 
siöneiderin Lebensfiellung bietet fi für e del ſchweizer Zuchtbullen Sener g Geer Schüler au 


88 = 20, Hera 
kostenios 


PR f en 1 Globowekt 8 aution. Dffert, unter erde s N55 uter Viehpfleger und buch . erd⸗ . e enſion enton bet u bel Bel 
Bielitzer Stoffe sind die besten! J e 8 W. 8 Wer . Womorsta . sam , ae See, oberen. f l. rose e e = 
ee Te 1. O t em. S ee TE eee sion gu e, 
Bedarf von Anzugs - und Mantel- Gel E vom 1. 10, Dr artowicee Tel. 4. Sihäler erhalt. qute u. nd. Schülerinnen od 
7 * können Sie sich "direkt aus e chen, 6, 65 * ze 839 7055 v. Sartom b. Beauf 8 ül. a Beaufficht. d 


Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 


erstklassigste Bielitzer Qualitäten in PR A Pt 


5 Gt Aleſen g e 


Me 15. W. 15, W. 6. ul erteil 


5 dernsten Must ust vow. * Zommsl 5 
—— d 5 25 tl, Bernhardiner — 2 EEE Garbary 19 Dit 2 ir 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 5 4 s Wochen alt, v. echten Gute Penſton finden r = 
porto füge ich bei) meine neue Muster- . J. Bite wer Stell Eltern abftammt., geh. Schül. u Schülerinnen. N i 


: koN r Außerst solide Bedienung, 


b a. Wiktor Thomke u. 
h sukna, Bielsko-Kamienica & 


| Born Grudziadz. 12 18 + 155 zum Verkauf. 20 Thom. Peterſona 12 I. 


Bei 9 5 f f 
lin: leer a" e e cee See Se 


Geſchw.⸗P 8. Bu ve acht. jofort od. 
unter geſund und kräft., nicht 3 9 e Aurıe t i a 1 15 faber 
als an „ 7084 an ünter 17 Jahr, ſuch int die Ein 14- ee i 4 E E 9 5 2 10 Borg SM 2 5 
Wald. * Mädchen v. ſof geſuch mel Schuhm. bed. billiger De Paderewskgo.10,p. a 10 05 


Drzeezkowo p. Oſieczna 
Nur gut zugevaßte pochaf Sem, j 9 3 7 e ‚| Veauicka 10, gegr.1894 3204 


und 2 ti 5755 ES EEE find. 5 b. 
n neben che mine SEE egguſdücher Eile een e 
; d b pn NIEREN cianſta 
Anna Ben Das. Sarftehein . im Nähen er: |Einteulamı dorkeiiiet, a pe 


uteleinwand [33 zntins eee 2 © © Sc 5 Berfftatts-DD.ganerräun 


Ede Plac Ede Pie Biatovoitt. 
für Verpackung und] v. Blücher'ſche a a Kinderftäilein zu vermieten. ur maja 10, Kontor. 
; Eryi Dietrich ** 8 KAUFMAN od, in klein. Haushalt. Dam y Inmpiteffel 
ANSIUCRS - TOSCHEN EEE dee nö en Öfferien unter 8, 702210 c met. 9 Bi si 
owem. 7 ca. is 
Schreibzeug - Etuis 8900 Odd 2 78, Tel. 2 p. ede o a.d,Geichit. d-Zeitg.erb. 10 At. gefucht. Brom. „Konservatorium der U 
5 2 2 : Beats en au betrieben la Zeugn, Anſtändiges fleißiges Fa. Gaede, Poznan, v. Winte Geld 1628 
in bekannter Güte zu Fabrikpreisen ar | auhen tüchtig und sur Sande aus autem an Wojeiech 29/80. 25 ian 85 = 3 ien 
ällig, Sau 9 2:8 J ti we 
0 6570 äfti t unter 16 wel ut Beſchäſtigung vom 1. Sept. 1932 als 3 = der Tonkunst 7, allerers 7 
Aalen: a iu. bei beigeid. Anspach. Stubenmäddhen oder But Anfang bis zur küns l. Relte. 
5 3294 treten in B Fein⸗ Übernehme auch Ver- Alleinm. in beſſ. Haus⸗ erdal- J Ib ij 
wow Podrözugeh 2? W päckerel. Sugo add dat. tretung, da am Platz halt. G. 7 7 vorh. tene te an ee ee aal under 9. 
ge 2 7 Een. E a Bäckermeiſter 7052 25 8 10 68 5 Verſt. ſämtl. Hausarb.] zu verkaufen, Free ned erattn, 3028 ; 


MWigchort ne, u verricht. Off. unt. E. Kerber, greg 6 
3 Pühudſtiego 8: la. Eh Gf. ft. d. 310 . . 3808 d. d. G. d. 3. Mickie wicza 8. 


a + WI re ln, PN Po AN En a ze — 
N e i A Fan ic DR a Te Be ist ana DE aa U are TE at a u . . ke ya in c 1 


2. Blatt. | 


Pommerellen. 


29. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Das Bezirkslandamt in Graudenz. 


Mit dem 20. Auguſt d. J. iſt die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 20. 8. 23 betr. die Umnormierung der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Behörde auf dem Gebiet der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verwaltung und der Agrarreform ins Leben getre⸗ 
ten. Die Verordnung macht aus dem Kreislandamt in der 
Regel ein Landamt 1. Inſtanz. Da nun in Pommerellen 
Kreislandämter nicht beſtehen, hat das Bezirkslandamt in 
Graudenz gemäß der einſchlägigen Beſtimmung einen Dele⸗ 
gaten dieſes Amtes ernannt. Dieſer iſt ver waltendes, 
begutachtendes und entſcheidendes Organ in 
den der Zuſtändigkeit der Kreislandämter unterliegenden 

Angelegenheiten. Der territoriale Kompetenz des Dele⸗ 
gaten erſtreckt ſich auf alle Kreiſe der Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen, und ſein Sitz iſt Graudenz, Gartenſtraße (Ogro⸗ 
dowa] 31 (Gebäude des Bezirkslandamtes). * 

Alle Schreiben und Eingaben in Angelegenheiten, die 
zur Zuſtändigkeit der Kreislandämter gehören, ſind ſomit 
an den genannten Delegaten zu richten. m 


* Automatiſche Telephonzentrale und ⸗Apparate jollen, 
wie der „Dzien Grudziadzki“ erfährt, in nicht zu ferne 
Zeit in Graudenz eingeführt werden. 

Beim Angeln ums Leben gekommen. Am Weichſel⸗ 
ufer angelte am Freitag nachmittag der 13jährige Schüler 
des Mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gymnaſiums Fran⸗ 
eiſgek Jokkowſki, Herrenſtraße (Panſka) 9. Beim Her⸗ 
ausziehen der Angel aus dem Waſſer verlor der Knabe das 
Gleichgewicht und ſtürzte an der betereffenden, etwa 8 Meter 
tiefen Stelle in den Strom. Ein Zeuge des Vorfalles eilte 
ſchleunigſt zu Hilfe, aber leider gelang es ihm nicht, den ins 
Waſſer Gefallenen dem naſſen Element zu entreißen. * 

t Der letzte Wochenmarkt zeigte ſein altes Bild. Die 
Zufuhr war gut. Butter kaufte man für 1,40—1,50, Eier 
1.201,30, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,40—0,70, Pflaumen 
0,20—0,25, Weintrauben 0,80, Preißelbeeren 0,40, Brom: 
beeren 0,30, Tomaten 0,15, Rehfüßchen 0,25— 0,30, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,08—0,10, Blumenkohl 0,15—0,60, Mohrrüben 
0,10—0,15. Gurken gab es wieder ſehr viel, man konnte 

| ſchon eine Mandel für 0,10-0,15 erſtehen. Senfgurken 
| koſteten 0,10—0,15 das Stück, Kürbis Pfund 0,10, kleine 
N Zierkürbiſſe 0,10—0,20. Kartoffeln pro Pfund 0,03, pro Zent⸗ 
1 ner 2,80—3, 1 Bundchen Grünzeug 0,05—0,10, alte Hühner 
2,0—4, junge Hühnchen pro Paar 2—4,00, Tauben pro Paar 
1— 1,20, junge Enten 2,80—3,50, junge Gänſe 3,50—4. Auf 
dem Fiſchmarkt gab es Aale zu 1—1,50, Schleie 0,90, Hechte 
„Karauſchen 0,90, Plötze 0,40—0,50, Krebſe pro Mandel 
„8. 1 * 


1 
* 


De 


utſ che Rund 


v. Offentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Lan⸗ 
desſtaroſtei in Thorn (Staroſtwo Kraj. Pom. w Torunin), 
ul. Moſtowa 11, hat a) die baulichen Inſtandſetzungsarbeiten 
des Küchengebäudes und b) die Dachdeckerarbeiten in der 
Pfychatriſchen Landesanſtalt in Schwetz zur Vergebung aus⸗ 
geſchrieben. Koſtenanſchlagsformulare ſind gegen Zahlung 
von 2 und 1 Zloty bei der Landesſtaroſtei erhältlich, daſelbſt 
werden alle gewünſchten Informationen erteilt. Offerten 
müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen bis ſpäteſtens zum 
10. September 1932 eingereicht werden. * 

v. Ein ſeltenes Pech hatten zwei Diebe, die in der Nacht 
zum Freitag mittels Einbruchs ca. 40 Kg. Räucherſpeck aus 
dem Geſchäft des Fleiſchermeiſters Alexander Geduhn, 


wohnhaft Brombergerſtraße (Bydgoſka) 58, entwendeten. Als 


ſie nach getaner Arbeit ihre in Säcke verpackte Beute fort⸗ 
ſchaffen wollten, begegneten ſie in der Brombergerſtraße 
einem Poliziſten, bei deſſen Anblick ſie die Beute im Stich 
ließen und flohen. Die Säcke wurden nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat gebracht. Der Geſchädigte erkannte in dem 
Inhalt ſein Eigentum wieder. l * * 

v. Eine Kuh auf dem Eiſenbahngleiſe. Freitag früh 
weidete die einem Kazimierz Szezodrowſki aus Thorn 
gehörende Kuh neben den Eiſenbahnſchienen der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Thorn —Leibitſch. Sie wurde durch das Geräuſch des 
von Leibitſch kommenden Perſonenzuges erſchreckt und lief 
dicht vor dem Zuge auf die Schienen, fo daß fie von der Loko⸗ 
motive erfaßt und auf der Stelle getötet wurde. n 

v. Überfallen und verprügelt wurde von einem unbe⸗ 
kannten Täter der in der Friedrichſtraße (Warſzawſka) 10/12 
wohnhafte Tadeuſz Mesik, als er Freitag abend in feine 
Wohnung zurückkehrte. f a * * 

v. 80 Schuß Karabiner⸗Munition wurden als im Walde 
bei der ul. Grunwaldzka gefunden bei der Polizei abge⸗ 
geben. 2 

v. Diebſtahl von Brieftauben. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden einem Manne aus Rubinkowo, Kreis Thorn, 
zwei Militär⸗Brieftauben, die er an den Mann zu bringen 
verſuchte, abgenommen. Die Polizei ſchrieb ein Protokoll 
und lieferte die Brieftauben bei der Taubenſtation beim 
D. O. K. VIII. ab. * 

v. Feſtgenommen wurden am Freitag eine Perſon wegen 
Diebſtahls von Kleidungsſtücken im Werte von 1000 Zloty, 
zwei Perſonen wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn, zwei 
Perſonen wegen Umhertreibens und Bettelei. * 


v. Konitz (Chojnice), 27. Auguſt. Überfälle Am 
23. d. M. verſuchte ein unbekannter Landſtreicher auf der 
Chauſſee Czerſk—Mokre der in Czerſk wohnhaften Anna 
Landowſka, die mit ihrem Fahrrade von Mokre nach 
Czerſk zurückkehrte, die Handtaſche zu entreißen. Der Täter 
ſtürzte auf die Radfahrende zu und erfaßte den Handgriff 
der Taſche. Der Überfallenen, die ihre Taſche nicht aus der 
Hand ließ, gelang es ſchließlich, zu entkommen, während der 


chan. 


Bromberg, Dienstag den 30. Au guſt 1932. 


Ar. 197. 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionen, 
Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Migräne, 
Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentleerung, freien 
Kopf und ruhigen Schlaf. In Apotheken u. Drog. erhältlich. (6815 


v. Löbau (Lubawa), 26. Auguſt. In Skarlin hieſigen 
Kreiſes brach in der Nacht zum 23. d. M. auf dem Gehöft 
des Gaſtwirts Gracjan Watkowſki Feuer aus, durch das 
der Stall mitſamt den Strohvorräten und anderem toten 
Inventar vernichtet wurden. Vom lebenden Inventar ſind 
12 Hühner in den Flammen umgekommen. Mitverbrannt 
ſind Maſchinen, Maſchinenteile und ein Benzinmotor. Die 
Entſtehungsurſache wird auf Unvorſichtigkeit zurückgeführt. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

# Neuenburg (Nowe), 28. Auguſt. Einen Unterhal⸗ 
tungsabend veranſtaltete der Landbund „Weichſelgau“ 
am 24. d. im hieſigen Lokal Borkowſki. Der Vorführung einer 
Reihe von Schattenbildern folgte ein Theaterſtück ernſten 
Inhalts „Die verſtorbene Gerechtigkeit“. Auch der heiteren 
Seite Rechnung tragend wurde von den gleichen Ausführen⸗ 


den ein Kaſperletheater von ausgezeichneter Wirkung den 


Erſchienenen geboten. Noch einige Stunden gemütlichen 
Beiſammenſeins beſchlſoſſen den genußreichen Abend. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 28. Auguſt. Ein Dieb ſtahl 
in einer der letzten Nächte Wojeiech Potrykur in der 
Schulſtraße eine Taſchenuhr. Der Dieb drang durchs 
Fenſter in die Küche ein und von dort ins Zimmer, wo die 
Uhr ſich befand. 

h. Soldan (Dzialdowo), 27. Auguſt. Vor dem hier 
tagenden Thorner Bezirksgericht hatte ſich der ge⸗ 
fährliche Bandit Ciechlikowſki, aus dem Kreiſe Mlawa 
gebürtig, zu verantworten. Ihm wurde zur Laſt gelegte. 
einen blutigen Überfall auf den Landwirt Dylewſki in 
Skurpien und den Landwirt Zalewſki in Jelen verübt 
und im Perſonenzuge zwiſchen den Stationen Lautenburg 
Strasburg (Lidzbark—Brodnica) dem Miniſterialbeamten 
Hamann in Warſchau einen Koffer geſtohlen zu haben. 
Als man ihn zu einer Verhandlung hierher nach Thorn es⸗ 
kortierte, entfloh er in der Nähe von Lautenburg ſeinem 
Führer aus dem fahrenden Zuge. Zwei Wochen nach ſeiner 
Flucht wurde er bei der Feſtnahme von Poliziſten aus Zuro⸗ 
min in Kongreßpolen angeſchoſſen. Zur Verhandlung waren 
15 Zeugen, darunter drei Entlaſtungszeugen geladen. Der 
Gefangene hatte Handfeſſeln an. Von der Schuld des bluti⸗ 
gen Überfalls wurde C. infolge ungenügenden Beweismate⸗ 
rials freigeſprochen. Für den Kofferdiebſtahl verurteilte ihn 
das Gericht zu fünf Jahren Zuchthaus, acht Jahren Ehrver⸗ 
luſt und Polizeiauſſicht. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 28. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,80, gegen Marktſchluß 
1.20, Eier die Mandel 1001,30. Auf dem Schweine⸗ 
markt forderte man für das Paar Ferkel 38,00 und 35,00 


; 80 Täter mit dem abgeriſſenen Handgriff zurückblieb. — Am | Zloty. — Laut Bekanntmachung der zuſtändigen Behörde 
1 ag Eine Bande fog. „Klingelfahrer“ treibt ſeit längerer J gleichen Tage wurde im Revier der ſtaatlichen Förſterei | koſtet Schweinefleiſch 1,70, Lieſen 2,20, Schmalz 2.80, friſcher 
Zeit Graudeng ihr Unweſen. Jbre Praxis beſtebt darin, | Yuncz, vermutlich von demſelben Täter, ein Überfall auf [Speck 1,9, geräuchert 2,60, Leberwurſt 1,20 und 1,60, Dämpf⸗ 
an den Haustüren zuerſt anzuläuten, und dann, wenn nie eine Anaſtazja Janikowfka verübt. Der Unbekannte | wurſt 1,60, Jagdwurſt 2,10, Krakauer 2,60, polniſche Wurſt 


mand öffnet, die Wohnung zu erbrechen und zu berauben. 
| In den letzten Tagen find hier mehrere jolder Fälle vor- 
1 gekommen, u. a. bei Frau Kkoſowſka, Altſtraße (Stara) 
5 Nr. 22. Bei ihr drangen ſolche Spitzbuben Sonnabend vor⸗ 
8 mittag während ihrer Abweſenheit in die Behauſung und 
ſtahlen eine größere Menge Garderobe. Der Polizei iſt es 
bereits gelungen, zwei derartige Langfinger feſtzunehmen. 

Es find dies Wladyſtaw Paſio aus Warſchau und Walenty 
Dombrowſki aus Thorn. Ein dritter zu der Bande 
Gehöriger vermochte zu entfliehen. 22 

x Das Schlafen bei offenem Fenſter iſt für die nächt⸗ 

liche Diebeszunft geradezu ein Anreiz zur Ausübung ihres 


„Handwerks“. In der Nacht zum Sonnabend wurde die a 20 K 

f e Beam beer 2a gr ee. n e ar erde, von dee, Hrfumgere Män- Und Bigadertemen en : 
b rem im erſten Stock be en Schlafzimmer e in den Schulen von Graudenz f erteilt Rat, nimmt Bes 

durch ein Geräuſch aus dem Schlafe geweckt. p£f lanzen Näh- und Binderiemen tell. entgegen. Diskret. 


h Sie erblickte, 
wie ſich der Kopf eines Mannes durch das Fenſter neigte. 


Sie weckte dann ihren Ehemann, und als man dann auf das leger — Königin Luise empfehlen zu billigen Preisen 6 1 DE 
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In der Stadt Thorn wurden, wie wir erfahren, drei 


Fälle von Erkrankungen an Unterleibs- 8 b h fan 
Typhus feſtgeſtellt. In einem Falle handelt es ſich um Unt icht 15 Fulmſee TORUN — "Szeroka 34. 2 
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erungsräumen des Stadtkrankenhauſes in der Schloßſtraße a BE Geschäfts-, Privat- Aufpolſterungen ö Neuanfertigung Salizyl⸗ | 


(ul. Przedzamcze) untergebracht. Die Sanitätsbehörden 


haben außerdem die nötigen Maßnahmen getroffen, um 


liche Unterſuchung iſt eingeleitet. 


entriß ihr gewaltſam die Handtaſche und warf ihr dieſelbe 
nach Entnahme von 2,20 Zioty vor die Füße. Dann floh er 
in den Wald, um bald darauf zurückzukehren und die J. 
aufzufordern, den Korb mit den eingekauften Waren zurück⸗ 
zulaſſen. Da die iiberfallene laut um Hilfe zu rufen be⸗ 
gann, lief der Täter in Richtung Mokre davon. Eine polizei⸗ 


Graudenz. 


und Umgegend eingeführten 


Au 5 kräftige PI! 
deutschen und polnischen Kuen Wurzel 


Ilse Freise, Han; 2% Fauler 


Sattlerleder aller Art dt e 


v. Sofas, Matratzen, Chaiſelongues. Anbringen 
von Gardinen und Portieren. Erſtklaſſige Ar⸗ 


3,00, Mettwurſt 3,00, Schinken geräuchert oder gekocht 4,00, 
Paſteten 2,40 und Grützwurſt 0,80 Zloty pro Kilo. Die Preiſe 


\ 
* 


* 


für Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch bleiben laut Bekannt⸗ 


machung vom 18. 7. 1932 beſtehen. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 27. Auguft. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1201,40, Butter 1,40—1,80, 
Kartoffeln 2,50—3,00, Ferkel 15—20 Zloty das Stück. { 


Thorn. 


Friedri: 
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Schülermützen 
bone u billig 


Justus Wallis 
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Pergamentpapier 
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von Kanada zu erwarten waren, beſeitigen können. 


geſetzt, 


Kleiulauter 


Das Ergebuis 


Ausgang in Ottawa. 


der Britiſchen Reichs ⸗ 


konferenz in der kanadiſchen Hauptſtadt iſt, wie nicht 


anders zu erwarten war, ziemlich mager. Die Eng⸗ 
länder waren in der Hoffnung nach Ottawa gekommen, ſie 
würden im erſten Anlauf die Widerſtände, die vor re 

e 
hofften, die anderen Dominions, die ſchon vor der Eröff⸗ 
nung erklärt hatten, daß ihre Stellung weſentlich von dem 
Ausgang der engliſch⸗kanadiſchen Verhandlungen abhängig 
ſeine würde, dann zu einem Gemeinſchaftsabkommen zu 
bewegen. Tatſächlich hat jedoch das engliſch⸗ 
kanadiſche Ringen bis zum letzten Tage an⸗ 
gehalten. Die Abreden mit den anderen Dominions 
wurden daher wochenlang verzögert. Ein Gemeinſchafts⸗ 
abkommen aller Verhandlungspartner iſt nicht zuſtande 
gekommen. 

England hat zwar grundſätzlich für ſich das Recht durch⸗ 
daß die engliſche Induſtrie künftig auf gleicher 
Grundlage mit den einheimiſchen Induſtrien der 
Dominions konkurrieren kann (Konkurrenzzoll). Gemeſſen 
an den Zugeſtändniſſen, die von England gemacht werden 
mußten und vor allem gemeſſen an den in Ottawa noch 
nicht beſeitigten praktiſchen Widerſtänden gegen die engliſche 
Induſtrie⸗Einfuhr, dürften die Domintond bei 
weitem mehr von der Reichskonferenz nach 
Hauſe tragen als das Mutterland. Noch am 
letzten Tage hat der kanadiſche Miniſterpräſident Bennet 
von neuem erklärt, daß beſtimmte kanadiſche Induſtrien — 
vor allem die Textilinduſtrie — auch weiterhin geſchützt 
bleiben müſſen. Es läßt ſich aus dem Schlußbericht der 
Konferenz bisher ſo viel entnehmen, daß alle Zugeſtänd⸗ 
niſſe, die England gemacht hat, bereits faſt als Geſetzes⸗ 
vorſchläge formuliert worden ſind, während umgekehrt die 
Zugeſtändniſſe der Dominions ſich in allgemeineren Wen⸗ 
dungen ergehen, die in den nächſten Monaten zweifellos 
noch ſehr verſchiedene Auslegungen finden werden. 


Der kanadiſche Premierminiſter Bennet hat ſich gegen 


Schluß der Konferenz in eine ziemlich günftige ie 


voſition zwiſchen die engliſchen und amerikaniſchen Inter⸗ 
eſſen geſchoben. Während auf der Konferenz der Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen worden iſt, daß eine Erweiterung der 
Vorzugszölle nicht durch eine Erhöhung der allgemeinen 
Zölle ermöglicht werden darf, hat Kanada ſich hier eine 
Ausnahmeſtellung geſichert. Kanada übt alſo durch die 
Reichskonferenz einen Druck auf ſeinen wichtigſten Wirt⸗ 
ſchaftspartner, die Vereinigten Staaten, aus und verſucht 


auf dieſe Weiſe, den amerikaniſchen Zolltarif für ſich zu er⸗ 


mäßigen. 

Mit das wichtigſte Ergebnis der Reichs konferenz dürfte 
fein, daß nunmehr England der Weg zurück zum Frei⸗ 
handel durch einen gleichſam internationalen Vertrag vers 
ſperrt iſt. England hat ſich in Ottawa verpflichtet, feinen 
allgemeinen Zolltarif von 10 Prozent nur im Einvernehmen 
mit den Dominions herabzuſetzen. Damit iſt alſo die 
Wendung der engliſchen Handelspolitik vom Jahre 1981 als 
eine Dauermaßnahme charakteriſiert und legalisiert. Dies 
iſt für alle künftigen „weltwirtſchaftlichen“ Beſprechungen 
von einſchneidender Bedeutung. Ottawa hat keineswegs, 
wie die liberalen Kommentare belieben, einen günſtigen, 
ſondern vielmehr einen noch erheblich ſchlechteren 
Start für die ſogenannte Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz geſchaffen. N 
Während Deutſchland von den ſich im weſentlichen 
auf die Agrareinfuhr beziehenden Zugeſtändniſſe Englands 
kaum betroſſen wird, iſt es immerhin möglich, daß der 


deutſche Abſatz nach den Dominions einen weiteren Rück⸗ 


te 


gang erleiden wird. Sehr viel ernſthafter ift auf jeden Fall 


die Sowjet⸗Union durch die Abkommen von Ottawa 


betroffen. Zwar ſind in die Abkommen keine ausdrücklichen 


ſich ein de 
kann ja von einem halbſozialiſtiſchen Staat 


Rußlandklauſeln eingeſetzt worden, aber der in allen Ab⸗ 
kommen wiederkehrende Abſatz über die Schutzmaßnahmen 
Englands 7 77 ſtaatlich organiſiertes Dumping richtet 

tig gegen die Sowjet⸗Union. Man 
mit einem 
Außenhandelsmonopol immer beweiſen, daß er Dumping 


treibt. Obwohl der Begriff des Dumpings nur im Rahmen 


in der Südſee auf, 


überfallen. 
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Augenblick verpaßt und den nahenden Räubern nicht durch 
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überretten konnte, 


ſchnittshai von Mannesgröße iſt ohne weiteres imſtande, 


der kapitaliſtiſchen Wirtſachft überhaupt ſinnvoll iſt, werden 


die Dominions nunmehr ſicher darauf dringen, daß er für 
den ruſſiſchen Fall beſonders ſcharf ausgelegt wird. Es iſt 
wohl kein Zufall, daß gleichzeitig mit dem Abſchluß der 


Re Muſſenmörder des Dzeans. 
Haifiſche auf Menſchenjagd. 


Von Eugen Ewald. 0 


Die Haifiſche find die gefährlichſten Terroriſten des 
Ozeans. Dieſe gefürchteten Raubfiſche fühlen ſich am 
wohlſten in den warmen Gewäſſern. Sie treten in Maſſen 
erſcheinen aber nur ſelten und ver⸗ 
einzelt in den nördlichen Breitengraden. Während die 
wilden Beſtien im afrikaniſchen Dſchungel nur in äußerſten 
Fällen ohne Herausforderung einen Jäger oder Wanderer 
angreifen, ſtürzen ſich die Haie blitzſchnell auf jeden Men⸗ 
ſchen, den ſie im Waſſer erblicken, ja, ſie wagen es, einzelne 
Kanus und ſogar ganze Bootsflottillen zu überfallen. 

Die Südſeeinſulaner wiſſen über die unglaublich 
mutigen Angriffe der Haifiſche ein trauriges Lied zu ſingen. 
Vor etwa zwei Monaten ruderten 40 Eingeborene des 
Ellisarchipels in den Abendſtunden von einer Inſel zur 
anderen. Sie wurden unterwegs von einem Rudel Haie 
Ein Kanu wurde durch die ungeſtümen Stöße 
der Raubtiere zum Kentern gebracht und ſeine Beſatzung 
von den Haien zerfleiſcht. Eine halbe Stunde ſpäter ereilte 
die übrigen Boote mit Ausnahme von einem, das ſich hin⸗ 
das gleiche Schickſal. Von den 40 
Männern erreichten nur ſechs das Ziel. \ 

Vom Fidſchiarchipel werden ähnliche Geſchichten be⸗ 
richtet. In der Nähe der Salomoinſeln ſcheinen die Haie 
beſonders frech und angriffsluſtig zu ſein. Sie find an 
Menſchenfleiſch gewöhnt, da die dortigen Inſulaner ihre 
Toten nicht beerdigen, ſondern in die Meeresfluten ver⸗ 
ſenken, wo fie ſofort die Beute der Haifiſche werden. 

In vielen Orten der Südſee gehen die Eingeborenen 
beim Baden nur mit langen zweiſchneidigen Meſſern aus⸗ 
gerüſtet ins Waſſer. Wehe dem Schwimmer, der den 


einen gutgezielten Meſſerſtich in die Flucht jagt. Dabei ſind 
die ſogenannten Tigerhaie, die ſich durch rieſige Ausmaße 
auszeichnen, keinesfalls die gefährlichſten. Ein Durch⸗ 


einen ſchwimmenden Menſchen zu verſchlucken. 
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Reichskonferenz neue Meldungen über franzöſiſ 
ruſſiſche Wirtſchaftsver handlungen auftauchen. 
Man verſucht ſich in Moskau, nachdem auch aus den U. S. A. 
ein günſtigerer Wind weht, neue Wege frei zu machen. Über 
das Stadium einer neuen Fühlungnahme des ruſſiſchen 
Botſchafters in Paris hinaus dürften jedoch dieſe Verhand⸗ 
lungen vorläufig nicht gediehen ſein. 
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das andere Polen.. Franzose in Wilna. 


Vor kurzem iſt in Paris ein Buch über Polen er⸗ 
ſchienen, das den Titel „L’autre Pologne“ — „Das andere 
Polen“ — trägt und einen Herrn Louis Duffort zum 
Verfaſſer hat. Der „Swiat” („Die Welt“) widmet in feinen 
letzten beiden Nummern dieſem Buch viel Platz und gibt aus 
ihm größere Auszüge wieder. Ein Abſchnitt handelt über 
die Erlebniſſe des Verfaſſers in Wilna: Duffort ſchildert 
ſie wie folgt: ; 

Ich beſtelle in einem Wilnaer Hotel ein Bad; doch 
der mich begleitende barfüßige Diener warf mir einen Blick 
zu, aus dem man leicht herausleſen konnte: „Muß dieſer 
Herr aber dreckig ſein, wenn er ein Bad nehmen will!“ Als 
ich weiterhin auf meiner Forderung beſtand, erzählte man 
mir, daß der Ofen im Badezimmer nicht funktioniere, da die 
Gäſte niemals den Wunſch äußerten, während des Winters 
zu baden. Das Zimmer, das ich erhielt, war ſehr groß, aber 
mit abgenutzten Seſſeln und einem Teppich möbliert, der jede 
Farbe verloren hatte, mit einem Waſchtiſch, der eine kleine 
defekte Schüſſel und ein ſchmutziges Waſſerglas für die 
Zähne aufwies. Das Handtuch hatte die Größe eines Taſchen⸗ 
tuchs, war dünn wie Muſſelin und durchlöchert. Und dabei 
war dies eines der beiten Wilnaer Hotels ...“ 

Über die Stadt ſelbſt ſchreibt der Franzoſe: „Man 
hätte ſchleunigſt ausrücken wollen. Eine klapprige, von 
einem unglücklichen Gaul gezogene Droſchke holpert unbarm⸗ 
herzig über herausragende Steine ... Zwei Reihen niedri⸗ 
ger Häuſer, oft mit Kalk angeſtrichen, hier und da im Zer⸗ 
fall befindliche Zäune, durch die man vernachläſſigte Gärten, 
leere mit Gras bewachſene Plätze, Bretterhaufen uſw. ſieht. 
Und über alledem breitet ſich ein ſchrecklicher Geruch aus.“ 

Über die Bedienung im Reſtaurant ſchreibt der Ver⸗ 
faſſer u. a.: „Man tritt ein, drei oder vier Kellner ſtürzen 
auf einen zu. Doch ſie verſchwinden bald wieder; in den 


haben. Man muß eine ganze Ewigkeit warten. Endlich wird 
die Tiſchdecke gebracht, nach einer Viertelſtunde ein Stückchen 
Brot. Zwiſchen der Suppe und dem nächſten Gang kann 
man eine ganze Zeitung durchleſen. Am meiſten regt ſich der 
Franzoſe über die Schreibweiſe der Speiſekarte auf. Faſt 
in allen erſtklaſſigen Reſtaurants der größten Städte 
kann man folgende Kurioſa leſen: 

„euf obernoir“ (oeufs au beurre noir), , fouadott osorgon“ 

(foie d’oie aux oignons, „Omlet ojanpignon“ (omelette 

aux champignons)“. 


„In der Tat“, jo ſchreibt der „s wiat“, „kann eine ſolche 


Bummelei in unſeren Reſtaurants den Franzoſen aus 
dem Gleichgewicht bringen. Niemand verlangt das 
Verzeichnis der Speiſen in franzöſiſcher Sprache. Wird dies 
aber beſorgt, ſo hat man ſich einer korrekten Schreibweiſe zu 
bedienen. Denn wozu ſoll man ſich lächerlich machen?“ 


Ein altes Lügenmärchen. 
Die Fabel von den 10000 ermordeten Kaſchuben 


Der frühere polniſche Abgeordnete Nowieki hielt an⸗ 
läßlich einer Tagung des Vereins der Landsleute aus Erm⸗ 
land, Maſuren und dem Marienburger Lande in Dirſchau 
einen Vortrag, in dem er wieder einmal des blutigen 
5. Auguſt 1308 Erwähnung tat, an dem die Kreuzritter 
in Danzig auf hinterliſtige Weiſe 10 000 Kaſchu ben! 
ermordet haben ſollen. 

Von polniſcher Seite wird mit dieſer erdichteten Moritat 
unter den Kaſchuben ſehr eifrig Stimmung gemacht. Einer 
der beiten Kenner der Ordensgeſchichte, der Provinzialkonſer⸗ 
vator für Weſtpreußen, Oberbaurat Dr. Schmid, erklärt, daß 
die angebliche Hinrichtung von 10000 Kaſchuben eine 
glatte Erfindung iſt. Die hiſtoriſche Wahrheit 
ſieht vielmehr folgendermaßen aus. 5 


wurde vor einiger Zeit ein Hat gefangen, in deſſen Magen 
man eine Sammlung von merkwürdigſten Objekten ent⸗ 
deckte: ein Pferdebein mit Hufeiſen, eine große Jagdtaſche 
und zahlreiche Konſervenbüchſen. 


Auch an der auſtraliſchen Küſte und insbeſondere in 
der Nähe von Sidney bilden die Haie eine ſtändige Gefahr 
für die Schwimmer. Von den Polizeibehörden Sidneys 
war es eine Zeitlang den dortigen Schlächtern erlaubt, die 
Fleiſchabfälle ins Hafenwaſſer zu werfen. Dadurch wurden 
die Haiftſche herangelockt, die im Hafen von Sidney in 
großen Schwärmen auftraten und ſich äußerſt rabiat ge⸗ 
bärdeten. Man war gezwungen, die öffentlichen Badeplätze 
mit ſtarken Schutznetzen zu umgeben und Ausſichtstürme 
aufzuſtellen, auf denen mit Alarmglocken ausgerüſtete 
Wächter nach den Haifiſchen Umſchau hielten. Sogar Flug⸗ 
zeuge werden in Sidney eingeſetzt, um das Badegebiet zu 
überwachen und um die Badenden vor Haien rechtzeitig zu 
warnen. 4 


Bor einem Jahre, als zwei in Auſtralien bekannte 


Schwimmerinnen, Lily Coppleſtone, die Meiſterſchwimmerin 


von Neuſeeland, und ihre Rivalin Irene Rolfe die Abſicht 
äußerten, quer durch den Hafen von Sidney einen 
Schwimmwettbewerb auszutragen, erregte dieſes Vorhaben 
in Sidney unerhörtes Aufſehen. Durch eine allgemeine 
Subſkription wurden Geldmittel für die Beſtellung von 
zwei Netzkörben aus galvaniſiertem Eiſendraht geſammelt. 
In dieſen ſechs Meter langen, drei Meter breiten und 
2% Meter tieſen Drahtkörben, die an zwei Motorbooten 
befeſtigt waren, ſtarteten die beiden Bewerberinnen. Der 
Siegerin winkte eine Reiſe nach England zur Beteiligung 
an der Meiſterſchafts⸗-Schwimmkonkurrenz des Britiſchen 
Weltreiches. Die zu bewältigende Strecke bis Manley Beach 
am Ausgange des Hafens von Sidney betrug 11260 Meter. 
Die Neuſeeländerin Lily Coppleſtone erkämpfte ſich bald 
einen Vorſprung von etwa 20 Metern. Die Küſte von 
Manley Beach war bereits in Sicht und die tauſendköpfige 
Zuſchauermenge jubelte der vermutlichen Siegerin zu, die 
in ihrem Netzkorb nur noch etwa 800 Meter zurückzulegen 
hatte, um den Strand zu betreten und mit Lorbeeren um⸗ 


meiſten Fällen, ohne eine Beſtellung entgegengenommen zu 


Oubarige Haifiſche ſind nicht wähleriſch. In Honolulu 


— —— — — — —— — ——— — —t-¾.t. œ— — ee K ñ——6—— t, ꝑ̃́ ↄ́VU x —— ĩ᷑ĩͤ1'wä.i3 c»k!.õͤ!é«cé 4 „ 


nee eee N . 


! eee 
Nach der Eroberung Danzigs durch den 
Abtretung Pommerellens von Brandenburg 
erhob Polen 1310 Klage bei dem päpſtlich 


geötet habe. 
zurückgewieſen und entkräftigt. 5 
18. Ottober 1310 reichten die Biſchöſe von Kulm, Ermlan 
und Samland dem Karinalkollegium eine Denlkſchrift hai 
Weder in Danzig noch ſonſtwo hätten die Ritter das 25 
von Frauen und Kindern vergoſſen, es wären nur 15 Fein 
und Verräter des Ordens mit dem Schwert gerichtet worden, 
anderswo wurden fie auch als Räuber und Wegelagerer 
bezeichnet. Die Kurie hat dann ſpäter die polniſche Klage 
abgewieſen. 1 

Alſo ftatt mehr als 10000 nur 15. Wenn 10000 Menſchen 
umgebracht wären, mußten noch einige Taufend übrig⸗ 
geblieben fein und dabet betrug damals die Danziger Be⸗ 
völkerung höchſtens 2000 Einwohner. Wie groß muß das 
Ritterheer geweſen fein, das 10000 Menſchen umbrachte! Ju 
Wirklichkeit hat der Orden kaum 1000 Kombattanten gehabt. 
Schon 1830 hat der bekannte Hiſtoriker Voigt im vierten 
Band ſeiner Geſchichte Preußens dieſe Fabel zurückgewieſen. 
Ausführlicher beſagt dies Archivar Keyſer 1924 in dem Buche 
„Die Entſtehung von Danzig“ (S. 88-102). 0 

Damit hängt noch eine andere Fabel zuſammen: die 
angebliche Zerſtörung von Danzig im Fahre 1308. Aus dies 
iſt eine polniſche Erfindung. Leider find angeſehene 
deutſche Hiſtoriker darauf hereingefallen, ſo Hirſch und 
Simon. Erſt 1911 hat Archivdirektor Stephan⸗Kiel 
(früher Danzig) die Fabel widerlegt und nach ihm 1924 aus⸗ 
führlicher Direktor Keyſer. Die um 1325 entſtandene 
deutſche Kaufmannsniederlaſſung, die ſpäter vom Herzog von 
Pommern Stadtrecht erhielt, iſt niemals zerſtört wor- 
den. Sie kam dann an den Staat des Ordens, der hier nur 
im Jahre 1314 eine neue Feſte erbaute. 


Nur „Familienzwiftigleiten“ 


Vor längerer Zeit hatte der frühere Herausgeber des 
damaligen offiziöſen Regtierungsorgans, „Glos Prawdy“, 
Olpinſki, öffentlich behauptet, der Vizeminiſter im Fi⸗ 
nanzminiſterium Starzynſkit habe in feiner Amtseigen⸗ 
ſchaft dem Hefe⸗Kartell gewiſſe Dienſte geleiſtet, nachdem er 


miniſter Starzynſki rief das Gericht an, der Prozeß wurde 
jedoch wegen gewiſſer formaler Mängel vertagt. 

Wie jetzt der „Robotnik“ mitteilt, ſoll der Prozeß vor 
einem ordentlichen Gericht nicht zu Ende geführt werden. 
Das Blatt erklärt dieſe Wendung damit, daß der Fall Star⸗ 
zynſki⸗Olpinſki eine „Zwiſtigkeit innerhalb der Partei“ ger 
weſen ſei und durch ein Ehrengericht des Regierungsblocks 
erledigt werden würde. Innerhalb des Regierungsblocks 
ſoll man aber auf Oppoſition gegen eine ſolche Beilegung 
des Zwiſtes geſtoßen ſein. In verſchiedenen Kreiſen dieſes 
Blocks werde verlangt, daß ſo ſchwere Vorwürfe gegen einen 
Miniſter von einem ordentlichen Gericht abgeurteilt werden 
ſollen. 5 


Az Neueite vom Tage 
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Alle Poſtagenturen und Postämter in 
Polen, unſere Filialen und die Ge⸗ 
14 5 nehmen Abonnements 
r Monat September entgegen. 


Bezugsprelſe am Kopfe der Zeitung 
vermerkt. 


bzw. 320 Meter die beiden Rivalinnen von der Küſte 
trennten, entſchloß ſich die zurückgebliebene Schwimmerin 
Irene Rolfe durch Einſatz ihres Lebens das Glück heraus⸗ 
zufördern. Trotz aller Warnungsrufe bog fie mit einer 
verzweifelten Handanſtrengung die oberſten nicht galvant⸗ 
ſierten Drähte ihres Korbes zurück und ſtürzte ſich über 
die Korbkante hinaus frei und ungeſchützt in die Fluten. 
Ein Schrei des Entſetzens erſcholl aus unzähligen Kehlen. 
Gerade an dieſer Stelle wimmelte es von Haten. Darunter 
waren einige rieſige Tiger⸗ und Hammerhaie von 5 bis 
7 Metern Länge. Alle Welt hielt das tapfere Mädchen ſür 
verloren. Um es im letzten Augenblick zu retten und die 
Haifiſche abzuſchrecken, entfeſſelten die beiden Boote ein 
ohrenbetäubendes Hupen, Glockenläuten und Ruder⸗ 
plätſchern. Zwei Flugzeuge begaben ſich mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit zur Stelle. Sie gingen bis auf 3 Meter über 
dem Meeresſpiegel nieder und hielten ſich über der 
Schwimmerin auf, um durch den Schatten, den ihre Trag⸗ 


Haten zu bewahren. Dank dieſen Schutzmaßnahmen gelang 
es Irene, ſich unbehelligt mit heiler Haut aus der Affäre 
zu ziehen. Sie überholte ihre Konkurrentin um 2 Meter 
und kam als Erſte ans Ziel. 


Die Hate ſind an allen Küſten und in allen Gewäſſern 
der Südſee gewiſſermaßen vogelfrei. Es gibt keine Geſetze 
oder Beſtimmungen, die dieſe Terroriſten des Ozeans vor 
Fang oder Ausrottung in Schutz nähmen. Der Haifang 
wird auf verſchiedene Arten betrieben. Die vrigineltfte 
Methode wird in Gunnamata Bay in Auſtralien an⸗ 
gewandt. Dort dienen badende Menſchen als lebendiger 
Köder für die Haifiſche. Sie find aber für die Haifiſche 
unerreichbar, da die Badeſtätte von einem Stahlnetz um⸗ 
geben iſt. Die Haie, die das Netz zu durchſtoßen verſuchen, 
um an ihre Beute zu gelangen, werden von einem ſtarken 
Strom, der durch das Netz geleitet wird, auf der Stelle 
betäubt. Der größte Hat, der in Gunnamata Bay auf diese 
Weiſe gefangen wurde, war 18 Meter lang. ; 
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eine Million Zloty Beſtechungsgeld erhalten hatte. Vize⸗ * 


flächen auf das Waſſer warfen, das junge Mädchen vor den 
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Europa⸗Rundflug. 


Zwirko wird Erſter vor Poß, Morzik und Fretz. 


Berlin, 20. Auguſt. 


dem beiten deutſchen Flieger Reinhold Po lag, konnte 

den internationalen Rundflug 1992 gewinnen. 2wirko er- 
reichte im Endklaſſement 461 Punkte, Poß und Morzik je 
8. Der von dem Aero⸗flub von Frankreich geſtiftete 
Wanderpokal geht ſomit für ein Jahr in den Beſitz des 
beolniſchen Mero-SInbs über, der auch den nächſten Europa⸗ 
Flng zu organifieren hat. 

Den zweiten Platz im Europa⸗Flug konnte Rein⸗ 
bold Poß belegen, der nun ſchon zum dritten mal 
Zweiter Sieger geworden iſt. Dritter wurde Fritz 

or 
in der Start⸗ und Landeprüfung beſſer abgeſchnitten hatte, 
auf den dritten Platz rücken mußte. Den vierten Platz 
konnte der Schweizer Fretz belegen. Im Geſamtklaſſement 
führte Polen vor Deutſchland, der Schweiz und Frankreich. 


Das Entſcheidungsrennen. \ 


Die letzte Prüfung des Europa⸗Fluges 1932, die 
N Geſchwindigkeitsprüfung, 
Tempelhof, Frankfurt a. d. 


große 
die von Staaken über 
O. und Kirchhain wieder zurück 
es Tempelhof führte, hatte Sonntag nachmittag Zehn⸗ 
auſende von Berlinern angelockt. Als kurz nach 144 Uhr 
bar erſten Flugzeuge über das Tempelhofer Feld brauſten, 
tten ſich ſchon rund 50 000 Menſchen eingefunden. Das 
Freifeld glich einem riefigen Heerlager: die Berliner hatten 
es ſich dort gemütlich gemacht und Zelte aufgeſchlagen. Un⸗ 
züblige Verkaufsbuden ſorgten für das leibliche Wohl der 
eugierigen, und am Eingang des Flughafens ſtanden 
nderte von Automobilen, von deren Dächern die Zu⸗ 
auer das Luftrennen verfolgten. 
1 Auch das Flughafengelände ſelbſt war von einer großen 
. trwartungsvollen Menge beſucht. Auf dem Dachgarten war 
A Wen Plätzchen frei, und unten im Garten drängten ſich die 
4 5 enſchen, um einen günſtigen Platz zu erhaſchen. Von 
4 ‚nden Maſten wehten die Fahnen der beteiligten Länder, 
die der Stadt Berlin, des Reiches und Preußen, und vorn 
auf dem Rollfeld, wo ſich die Ehrengäſte aufgeſtellt hatten, 
warteten Männer und Frauen mit Blumen in den Händen, 
um ſte den Siegern nach ihrer Landung zu überreichen. 
. Mit ungeheurer Spannung wartete man auf die Nach⸗ 
k icht non dem Start in Staaken, die kurz nach 3.30 Uhr ein⸗ 
| 8 Als Erſter brauſte Zwirko mit ſeiner Maſchine über 
die weiße Ziellinie, fünf Minuten ſpäter folgte Reinhold 
Po ß. mit einer Minute Abſtand Wolf Hirth, nach zwei 
nuten der Schweizer Fretz und um 15.26 Uhr Fritz 
Norzik. In kurzen Abſtänden folgten dann die übrigen 
Piloten. Nur die letzten ſechs der noch im Wettbewerb ver- 
liebenen Europaflieger, die Franzoſen Delmotte, Duroyn, 
nicht Arnoux und Nicolle und der Tſcheche Kleps waren 
mehr geſtartet, da ſie keinerlei Ausſicht auf Sieg 


. 
3.30 Uhr erreichte die Spannun 1 en 
Tempelhof ihren Höhepunkt, 9 eh ue 
der Sieger von Tempelhof her geſichtet werden. Die Zu⸗ 
ſchauer wurden auf eine harte Probe geſtellt, denn erſt um 
16.40 Uhr tauchte der Doppeldecker 2wirkos auf, deſſen Sieg 
nunmehr feſtſtand. Mit großem Jubel wurde er nach der 
Landung empfangen, ſeine Frau umarmte ihn, ſeine Lands⸗ 
deute ließen ihn hochleben und ſelbſtverſtändlich wurde er 
ſdunächſt von den Photographen und Tonfilmleuten mit Be⸗ 
* ſchlag belegt. Noch größer faſt war der Jubel, als um 16.43 


eine furchtbare Erfindung, 
Geſchoſſe aus 1500 km. 


Der amerifanifde Ingeniene Bur Lom it vor un- 
deſähr zehn Tagen aus Rußland zurückgekehrt. Über 
» — Erfolg ſeiner Reiſe iſt noch nichts bekannt geworden, 
ns ſtand ſchon bei feiner Ausreiſe ſeſt, daß er den Ruſſen 
ne neue Kriegsmaſchine anbieten wollte, deren 
* Furchtbarkeit die Welt zur Abrüſtung zwingen ſollte. 
An, beſtätigt ſich, daß die Ruſſen die Maſchine im Febrnar 
i ächſten Jahres der Genfer Weltabrüſtungs konferenz vor: 
} Nübren wollen; nur haben fie die Bedingung geſtellt, daß 
Be ee ee ee ee Präſidenten 
| einweihe und von ihm Unterſtützung der ruſſiſchen 
ltung in Genf erbitte. eg EN 


8 Es iſt alſo durchaus möglich — ſo bemerkt dazu der 
Aertner Vertreter der „Hartungſchen Zeitung“ —, daß eine 
x iſe des amerikaniſchen Generals Mac Arthur nach 
olen und den Randſtaaten dem Wunſch der Regierung 
ter Bereinigten Staaten entſpricht, ſich durch ihren 
vilten Sachverſtändigen über die Erfindung dort näher 
4 terrichten zu laſſen, wo fie bereits vorgeführt iſt, nämlich 
in Rußland. Vielleicht alſo ſoll Mae Arthur mit den 
fluſſen ſchon über ein gemeinſames Vorgehen 
n Genf verhandeln. 
* Was es mit dieſer Maſchine auf ſich hat, läßt ſich nicht 
Aden, da der Erfinder ſich darüber in Schweigen hüllt. 
dur hatte er früher ſchon einmal Mitteilungen dahingehend 
0 Finacht, daß es ſich um eine Verbindung von fernlenkbaren 
ei unzengen oder Raketen mit Bomben handelt, die mit 
Diem neuen alles zerſtörenden Brennſtoff gefüllt ſind. 
N) 


enbar handelt es fich dabei um eine Verbefferung 
2 fliegenden Torpedos, das Barlow bereits 1918 
Fig amerikaniſchen Regierung als Waffe angeboten hatte, 
glei Berlin damit innerhalb von 24 Stunden dem Erdboden 
ir chzumachen. Der damalige Martneftantsunterfefretär, 
ver tetzige demokratiſche Präſidentſchaftskandidat Rooſe⸗ 

t, lehnte ſeinerſeits die Erfindung ab, weil Barlow 
ac garantieren konnte, daß das Torpedo über derartig 

ge Diſtanzen ſeinen Kurs einhalten würde. 


Barlow hat jetzt ſeine Maſchine jo vervollkommnet, 
daß ſie auf 1500 Kilometer nur noch eine Streuung 
von zwei Kilometern hat. 


ka, Barlow hat ſeine Erfindung zun ächſt der Ameri⸗ 
Biden Regierung angeboten, dabei aber die 
engen dung geſtellt, daß ſie nur für den Fall, daß Amerika 

egriffen würde, praktiſch benutzt werden dürfe, daß man 


z ik, der zwar mit Poß punktgleich war, abe: da Poß 
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Uhr Fritz Morzik landete, der während des Luftrennens 
Poß, Hirth und Fretz überholt hatte. Dann folgte Reinhold 
Poß, eine Minute ſpäter, und auch die anderen Piloten 
„trudelten“ nach und nach ein. 

Es dauerte lange, bis die techniſche Kommiſſion ihre Be⸗ 
rechnungen zu Ende geführt hatte. Endlich war es ſo weit. 
Die Flieger wurden auf das große Empfangs podium ge⸗ 
führt, und dann wurde der Sieg des Polen Zwirko bekannt⸗ 
gegeben, worauf die polniſche Nationalhymne ertönte. Als 
Poß und Morzik die Glückwünſche des Präſidenten des Aero⸗ 
Clubs entgegennahmen, wurde das Deutſchlandlied geſpielt, 
währenddeſſen oben in der Luft die Motore der urſprünglich 
in Staaken zurückgebliebenen Piloten donnerten. Dann er⸗ 
tönte die Schweizer Nationalhymne und zum Schluß die 
Marſeillaiſe. e 

* 


Die Preiſe. 


Der durch den polniſchen Piloten Zwirko errungene 
Preis iſt ein künſtleriſch ausgeführter Pokal im Werte von 
20 000 Franken. Außerdem erhält der Sieger einen Preis 
in Höhe von 100 000 Goldfranken, der zweite Preis beträgt 
50 000, der dritte 25000 und der vierte 13000 Goldfranken. 

Die polniſchen Flieger haben ſich dem Berliner 
Vertreter der „PAT“ gegenüber mit ſehr viel Anerkennung 
über die gaſtfreudige und herzliche Aufnahme geäußert, die 
ihnen während der Zwiſchenlandungen beſonders von ſeiten 
der polniſchen diplomatiſchen Vertreter zuteil wurde. Außer⸗ 
dem unterſtrichen ſie den kollegialen Ton, der unter 
den Teilnehmern des Europa⸗Rundfluges herrſchte. Die 
Organiſation des Fluges ſei überall ausgezeichnet geweſen. 
Die deutſchen Flieger wiederum hätten ſich anerkennend über 
den Empfang und die Orgaſation auf den Flugplätzen in 
Warſchau und Krakau geäußert. 


* 
Die Leiſtung der deutſchen Flieger 


wird überall in vollem Maße anerkannt. Es wird beſonders 
unterſtrichen, daß die deutſchen Piloten gegenüber ihrem ſehr 
ſchlechten Abſchneiden bei der techniſchen Prüfung, die ſich 
beſonders auf die Innenausſtattung der Flugzeuge be⸗ 
ſchränkte, im tatſächlichen Fliegen ganz Hervorragendes 
geleiſtet haben. Es gelang ihnen, aus dem Hintertreffen, 
in das ſie durch dieſe techniſche Prüfung geraten waren, ſich 
an die Spitze zu ſetzen. Betont werden muß, daß 2wirko 
eine Maſchine mit dem als beiten Flugmotor der Welt aner- 
kannten Genet mafor⸗Motor flog. 

Die deutſchen Flieger ſind in folgender Reihenfolge in 
Tempelhof eingetroffen: 

Nach Poß und Morzik landete als 4. der Schweizer 
Fretz, der eine deutſche Klemm⸗Maſchine flog, 5. wurde 
Stein, 6. Wolters, 7. Cuno, 8. Seidemann, 
9. Luſſer, 13. Dr. Paſe wald, 14. Oſter kam p, 16. von 
Maſſenbach, 17. Marienfeld. 

Die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur dementiert 
die Nachricht eines Berliner Blattes, daß Zwirfo deutſcher 
Kriegsflieger geweſen ſei. 


Gronau auf den Aleuten. 


Trotz ziemlich ungünſtigen Flugwetters ſetzte Wolfgang 
von Gronau ſeinen Flug um die Erde fort. Er traf 
von Cordova (Alaska) kommend nach einem Fluge von 
rund 1500 Kilometern in Dutch Harbor auf den Aleu⸗ 
ten ein. Danach folgt jetzt der Flug nach Paramiskir Kulie 
Island, nach Anſicht aller Fachleute die gefährlichſte 
Strecke des Fluges. 


aber vorher ſchon in Genf verſuchen müßte, durch allgemeine 
Bekanntgabe der Erfindung die Welt zu einer 


Verſtändigung über die Abrüſtung 
zu bringen. N 


Barlow hat ſogar darüber im April ſchon eine Unter⸗ 
redung mit dem ihm von früher her befreundeten Hoover 
gehabt, die ihm aber ſcheinbar nicht die Gewißheit gegeben 
hat, daß man ſeine Bedingungen annehmen würde. Ob die 
Reiſe Mac Arthurs damit zuſammenhängt, daß Barlow in 
der Zwiſchenzeit den Ruſſen das Geheimnis anvertraut hat, 
läßt ſich ſicher natürlich nicht feſtſtellen. Daß Rußland aber 
von der Erfindung, wenn ſte wirklich fo folgenſchwer fein 
ſollte, wie der Erfinder behauptet, keinen Gebrauch machen 
kann, ſcheint ziemlich ſicher. 

Nach eigenen Angaben Barlows ſoll nämlich die Aus⸗ 
führung der Barlowſchen Pläne rund achtzehn Monate be⸗ 
anſpruchen und 2,3 und 4 Millfarden Dollar koſten. Ruß⸗ 
land ſoll angeblich auch gar nicht die Präziſtonsmaſchinen 
und die techniſchen Arbeiter beſitzen, die für die Ausführung 
der Barlowſchen Erfindung benötigt werden. 

* 


Deutſche Forſcher zertrümmern das Blei⸗Atom 


Zwei Berliner Privatgelehrten, Dr. Lange und Dr. 
Bra ſch, iſt es jetzt gelungen, das Problem der Atomzer⸗ 
trümmerung ein erhebliches Stück der Löſung näher 
zu bringen. Mit beſonders konſtruierten Apparaten von 
enormer Hochſpannung war es möglich, Bleiatome zu 
zertrümmern. Bekanntlich ſteht das Blei in der pertodifchen 
Reihe der Elemente den radioaktiven Stoffen am nächſten. 


der Landtag und Beuthen. 


Vom Preußiſchen Juſtizminiſterium wird 
mitgeteilt: 

Der Vorſitzende des 19. Ausſchuſſes des Landtages 
lein Nationalſozialiſt) hat mit Schreiben vom 24. Auguſt 
dem Preußiſchen Juſtizminiſterium die Einberufung des 
Ausſchuſſes zum 2. und 3. September nach Beuthen zur 
Nachprüfung des Urteils vor dem Sondergericht 
des Beuthener Landgerichts in der Strafſache Kottiſch mit⸗ 
geteilt und u. a. um überlaſſung des Schwurgerichtsſaales, 
Bereitſtellung der Verurteilten zur Vernehmung vor dem 
Ausſchuß und Aushändigung der Akten des Strafverfahrens 
erſucht. Das Preußiſche Juſtizminiſterium hat mit Schrei⸗ 
ben vom 26, Auguſt erwidert, daß es aus rechtlichen Grün⸗ 


den nicht in der Lage ſei, dem Erſuchen zu entſprechen. 
Die Nachprüfung des Verfahrens würde eine Ausdehnung 
der dem Ausſchuß vom Landtag übertragenen Aufgaben be⸗ 
deuten, zu der der Ausſchuß nicht befugt ſei. Es komme 


hinzu, daß die Nachprüfung ſeitens des Ausſchuſſes einen 


Eingriff in die Unabhängigkeit der Gerichte 
darſtelle und daher im Hinblick auf Artikel 102 der Reichs⸗ 
verfaſſung unzuläſſig ſein würde. 

* 


Der kommiſſariſche preußiſche Innenminiſter Dr. 
Bracht hat das Verbot derjenigen Zeitungen angeord⸗ 
net, die den Aufruf Hitlers zum Beuthener Ur⸗ 
teil zuſtimmend kommentierten. 


Kleine Nundſchau. 


Gorguloff predigt den Spinnen. 
x Seine Hinrichtung ſteht unmittelbar bevor. 


Frau Gorguloff, die Gattin des Mörders des fran- 
zöſiſchen Präſidenten, hat ſich an die Behörden um geſetzliche 
Hilfe gewendet, um gegen einen der einvernommenen 
Zeugen das Verfahren wegen Meineids anzu⸗ 
ſtrengen. Sie iſt es nun, die noch die letzten Schritte unter⸗ 
nimmt, um das Leben des Verurteilten zu retten, da Gor⸗ 
guloff ſelbſt, dein alle bürgerlichen Rechte aberkannt wurden, 
vor dem Geſetz bereits als tot gilt. 


Das oberſte Gericht hat bekanntlich auch die Beru⸗ 
fung verworfen und von ſeiten der Verteidiger kann 
nur mehr ein Gnadengeſuch an den Präſidenten 
Lebrun gerichtet werden. Der Präſident wird ſich das 
Geſuch bei ſeiner Rückkehr vom Urlaub am nächſten Sonn⸗ 
tag vorlegen laſſen, doch wird allgemein angenommen, daß 
er das Gnadengeſuch ablehnen wird. Dann wer⸗ 
den nur mehr zwei oder drei Tage bis zur Hinrich⸗ 
tung verſtreichen, die am Boulevard Arago, neben 
dem Gefängnis, ſtattfinden ſoll. 


Gorguloff wird nicht eher erfahren, ob er ſterben 
muß, bis er eine Stunde bevor von den berittenen Garden 
zur Guillotine geleitet wird. Er denkt aber auch 
nicht mehr an ſeine bevorſtehende Hinrichtung oder an 
Politik. Alle ſeine Gedanken ſind auf die „Religion des 
grünen Naturalismus“ gerichtet, als deren Apoſtel 
er ſich bezeichnet, wenn er ſich nicht zur Würde eines Gottes 
verſteigt. Er hält Anſprachen an die Gefängnis⸗ 
wärter, und, wenn er allein in ſeiner Zelle iſt, predigt 
er den Spinnen an den Wänden. 5 


Das Schlageter⸗Kreuz gefunden. 

Wie erinnerlich, wurde vor einigen Jahren das Eichen⸗ 
kreuz, das der Schlageter⸗Ausſchuß an der Stätte 
der Erſchießung hatte errichten laſſen, von vermutlich links⸗ 
gerichteten Kreiſen völlig zerſtört. Die Burſchen 


hatten das Kreuz unterhalb des Querbalkens und das 


Eichenbäumchen abgeſägt und die abgeſägten Teile beiſeite⸗ 
geſchafft. Durch einen ſonderbaren Zufall iſt jetzt das Kreuz 
wiedergefunden worden. Wie die nationalſozialiſtiſche 
„Volksparole“ mitteilt, haben einige Jungen beim Spie- 
len im Sand das Schlageter⸗Kreuz faſt unverſehrt wie⸗ 
dergefunden. Die Täter hatten das Kreuz ſeinerzeit etwa 
700 Meter weit transportiert und dann einen Meter tief im 
Sand vergraben. 


Zwei weitere Tote der „Niobe“⸗Kataſtrophe geborgen! 


Vor einigen Tagen wurde oſtwärts Weſternmarkersdorz 
auf der Inſel Fehmarn die Leiche des Marineoberzahl⸗ 
meiſters Schirmann der „Niobe“ von Inſelbewohnern 
geborgen. Der Tote wurde nach Benachrichtigung der Ma⸗ 
rineſtation in das Marinelazarett Kiel⸗Wik übergeführt und 
dort am Mittwoch aufgebahrt. Marineoberzahlmeiſter Schir⸗ 
mann war in Kiel verheiratet und hinterläßt Frau und zwei 
Kinder. a 

Weiter wurde am Donnerstag weſtlich des Fehmarn- 
Belt⸗Feuerſchiffes durch das Torpedoboot „Wolf“ die Leiche 
des mit der „Niobe“ untergegangenen Kapitänleutnants 
Siegfried⸗Heinrich Engel geborgen. 

Beide „Niobe“⸗Tote finden ihre letzte Ruheſtätte neben 
ihren Kameraden im Ehrenteil des Kieler Marine⸗Fried⸗ 
hofs. 


. 


x 


Aundfunfi-Brogramm. 


Mittwoch, den 24. Auguft. 


Königswuſterhauſen. : 


06.20: Bon Berlin: Konzert. 09.00 — 09.25: Ein Querſchnitt durch 
700 Jahre Berliner Sprachgeſchichte. 09.30: Margarete Weinberg: 
Bekanntſchaft mit dem eigenen Ich. 10.10 — 10.38: Schulfunk. 
ermann Hutfilz: Unter Arabern und Kurden. 12.00: Wetter. 
uſchl.: Puceinl⸗Arlen (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schall⸗ 
platten. 15.00: Paul Spatz: Im unbekannten Mauretanien. 15.45: 
Sranenftunde. Eliſabeth Jacobi: Wie kann der Landfrau die Ars 
eit in Haus⸗, Gartens und nature erleichtert werden? 
10.00: Pädagogiſcher Funk. Stud.⸗Rat Dr. Philipp Depdolla: 
heren Schulweſen (IT). 16.30: 


Stellung der Unterrichtsfächer hı 
Bon Hamburg: Konzert. 17.30: Prof. Weisgerber: Sprachwiſſen⸗ 


Die 


ſchaft als . Kraft unſerer Zeit. 18.00: Komponiſt und 
Sängerin (II). Dr. Friedrich Welker und Margarete Pohland. 
18.30: Dr. Burgdörffer: Volk ohne end (I), 18.55: Wetter. 
19.00: Von Wien: Salzburger 92597 ele: „Fidelio“. 22.00: Von 
Berlin: Wetter, Nachr., Sport. 22.20 — 24.00: Von Wien: Abend⸗ 
konzert. 
Königsberg⸗Danzig. 
00.90: Frühkonzert (Schallplatten). 10.05: Schuffunkſtunde. 11.05: 
Sandfrauenfunt, 11.30; 85 Konzert. 13.05 — 14.80: 


on Leipzig: 

Mittagskonzert. 15.20: Praktiſche Wake — und Erfahrungsaus⸗ 
tauſch von einer Hausfrau. 15.80: Elternftunde, 16,00: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 17.45: Oſtdeutſche Werkkunſt (11). 18.25: Schum⸗ 
merſtunde. 19,00: Von Wien: Salzburger Feſtſpiele: „Fidelio“. 
22.10 ca.: Wetter, Nachr., Sport. Anſchkl. bis 24.00: Von Wien: 
Abendkonzert. 


Breslau Gleiwitz. 


00.20: Von Berlin: Konzert. 11.90 ca.: Für den Landwirt. 11.50: 
Von Leipzig: Konzert. 18.05 ca.: Mittagskonzert. 14.05: Mittags- 
konzert. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Von Gleiwitz: Lieder ſchle⸗ 
ſiſcher Komponiſten. 
das Deutſchtum im Auslande. 17.40: Collegium muficum. 
Luſtiger Abend. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


12.45 u. 18.35 — 14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 
Schallplatten. 18.20: 2 0 20.00: Leichte Muſik. 
Konzert. 22.05: Tanzmuſtk. 22.50—23.50: Tanzmuſik. 


20.30: 


10.08: 
21.00: 


. 


17.00: Die deutſche Jugend im Verein für 


\ 


. 
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Bolen gewinnt den 


wärtsbewe 
Markt der 


Auna anden 


Noch immer ſtehen die Weltbörſen im Zeichen der Hauſſebewe⸗ 
gs die wellenartig von Newyork die Stimmung beeinflußte. Das 
und Nieder der Bewegungen hat eine Unklarheit geſchaffen, 
die angeſichts der bevorſtehenden Wintermonate für das Wirtſchafts⸗ 
leben nicht ohne Einfluß ſein kann. Hinzu kommt, daß die großen 
internationalen Beſprechungen, an welche die Weltmeinung große 
Hoffnungen knüpfte, die Erwartungen nicht erfüllt haben und daß 
alle Beſprechungen, die noch im Gange ſind, nicht die Löſung des 
Welträtſels bringen werden. 

Lauſanne blieb Stückwerk, Ottawa war eine innerpolitiſche An⸗ 
gelegenheit des engliſchen Mutterlandes mit ſeinen Dominions, 
wenn dieſe Angelegenheiten auch auf dem Boden der wirtſchaftlichen 
Zuſammenhänge erörtert wurden. Nach Ottawa hat der internatio- 
nale Warenaustauſch eher eine Erſchwerung zu erwarten, da Ottawa 
klar zum Ausdruck brachte, daß das engliſche Imperium entſchloſſen 
iſt, innerhalb ſeines Machtbereiches wirtſchaftlich ſelbſtändig zu ar⸗ 
beiten und die übrige Welt im Rahmen des Möglichen fernzu⸗ 
halten. Angeſichts dieſer Lage können die vorübergehenden Hauſſe⸗ 
erſcheinungen Amerikas, die Hoffnung auf einen beginnenden 
Umſchwung nicht beſtärken. So lange ſich nicht ein grnudlegender 
Wandel an den Rohſtoffmärkten der Welt bemerkbar macht, der den 
Produktionsprozeß auf einer neuen Baſis ſich wieder beleben läßt, 
ſo lange werden alle Geſundungserſcheinungen illuſoriſch bleiben. 

Die Börſen zeigen daher in Anbetracht des überaus zweifel⸗ 
haften Opitimismus, der von einigen Seiten in letzter Zeit immer 
und immer wieder an den Tag gelegt wird, große Schwankungen. 
Nach Tagen aufwärtsbewegender Kurſe kommen Rückfälle. Man 
kann ſich jedoch nicht der Tatſache verſchließen, daß das allgemeine 
Kursniveau im Durchſchnitt ſich in der Zwiſchenzeit etwas gehoben 
hat. London reagierte auf die Vorgänge in U. S. A. recht 
empfindlich. Die Börſe machte die amerikaniſchen Stimmungs⸗ 
bewegungen in parallelen Bewegungen mit. Nach Tagen der Auf⸗ 
gung kamen Rückfälle. Im allgemeinen blieb aber der 

Werte ziemlich feſt und wurde beſonders nach Ottawa 
ſogar zuverſichtlich. Das Pfund bewies eine bemerkenswerte feſte 
Haltung, wenn man auch die Reiſe des Gouverneurs der Bank von 
England nach Amerika mit irgend welchen Befürchtungen in Zu⸗ 
ſammenhang bringen wollte. Man läßt die bevorſtehenden Prä⸗ 
ſidentſchaftswahlen in Amerika nicht aus dem Auge. Die Rück⸗ 
wirkungen auf dem engliſchen Weltmarkt durch Kapikalabwanderun⸗ 
gen nach den Vereinigten Staaten wird in London vielfach ſehr 
ungünſtig kommentiert. Das Pfund lag durchſchnittlich bei 3,46 ½ 
gegenüber dem Dollar. 
notierte es 8,60, dem Frank gegenüber mit 88,30, der Reichsmark 
mit 14,58 und dem Zloty mit 31,00. 

Paris war im allgemeinen gut behauptet, auch der Markt 
der Bank⸗ und Induſtriewerte zeigte eine gute Haltung, am De⸗ 
viſenmarkt konnte ſich das engliſche Pfund behaupten. 

Der deutſche Markt ſtand Kun unter dem Eindruck der 
innerpolitiſchen Vorgänge, die Zurückhaltung war nach wie vor un⸗ 
verändert. Die Tatſache, daß die Sſterreichiſche Nationalbank ihren 
Diskontſatz von 7 auf 6 Prozent herabſetzte, wurde in richtiger Er⸗ 
ieh durchaus politiſch mit Rückſicht auf die Lauſanner Anleihe 
gewertet. 

Die einheimiſchen Börſen ſtanden unter dem Eindruck 
der Warſchauer Beſprechungen, der Effektenmarkt war kaum belebt, 
es zeigte ſich eine ſtarke Zurückhaltung angeſichts der kommenden 
Ereigniſſe in Streſa. g 


Getreideaußenhandel im Juli. 


Nach der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik ſtellte ſich 
die polniſche Getreideausfuhr im Juli d. J. folgendermaßen: 


Juli 1932 Juli 1981 Januar— Juli 
1932 1931 
To. 1000 81 in 1000 31. 
Weizen 8 816 1563 1562 14167 9 144 
Roggen 13472. 1679 1449 13 962 14916 
Gerſte 338 72 74 1030 8373 
Hafer 280 83 4 614 538 
Roggen⸗ u. Weizen⸗ \ 
mehl 1249 333 410 3158 18447 


Gegenüber dem Monat Juni iſt im Juli nur ein Anſteigen der 
Roggenausfuhr (von 634 000 Zroty auf 1679 000 Zloty) eingetreten, 
während die übrigen Getreidearten und ⸗Produkte teils größere, 
teil geringere Rückgänge aufzuweiſen haben. Gegenüber dem Juli 
des Vorjahres ſind Umfang und Zuſammenſetzung der polniſchen 
Getreideausfuhr ungefähr dieſelben geblieben. 

Intereſſant iſt ein Vergleich der Ziffern für die Monate Januar 
bis Juli 1932 und 1931. Es zeigt ſich, daß die polniſche Weizen⸗ 
ausfuhr in dieſem Jahr weſentlich höher war, als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Eine Steigerung laſſen auch die Gerſte⸗ und 
Haferausfuhr erkennen, während der Roggenexport nur unweſent⸗ 
lich zurückgegangen iſt (um 1 Mill. Zloty). Stark geſunken iſt da⸗ 
gegen die polniſche Mehlausfuhr, und zwar wertmäßig um über 
10 Mill. Zkoty. i > 

In der polniſchen Einfuhr hat fih der Import der Haupt⸗ 
produkte, Mais und Reis, folgendermaßen entwickelt (in 1000 Zt.): 


Juli 1932 Juli 1981 Januar — Juli 
1992 1981 
To. 1000 31 in 1000 31. 
Mais 841 112 812 398 3 128 
Reis 18 311 3251 7964 10055. 14 128 


Maiseinfuhr Polens iſt demnach im Juli gegenüber dem 
ge n Monat des Vorjahres und ebenfalls unter Zugrundelegung 
f Einfuhrziffern für die erſten 7 Monate 1932 gegenüber 1931 
ganz bedeutend gefallen. Weniger erheblich ſtellt ſich der Import⸗ 
rückgang bei Reis dar. Gegenüber dem Vormonat iſt im Juli d. J. 
ſogar eine kleine Zunahme zu verzeichnen (von 2,6 Mill. auf 
3.5 Mill. Zloty D 


Eröffnung der Leipziger Herbſtmeſſe 1932. 


Die gg Leipziger Herbſtmeſſe hat am Sonnabend, dem 
27. d. M., ihre Pforten geöffnet. Die größte deutſche und euro⸗ 
päiſche Meſſe, deren Bedeutung ſeit Jahrhunderten kaum jemals 
einem Wandel unterlag, findet in dieſem Jahre zu einem Zeitpunkt 
ſtatt, an welchem wirtſchaftspolitiſch ſchwerwiegende Entſcheidungen 
bevorſtehen. Welches Intereſſe trotz aller Schwierigkeiten der Zeit 
immer noch für die größte Meſſe Europas beſteht, geht allein aus 
der Tatſache hervor, daß nach einer vorläufigen Zählung der Meſſe⸗ 
leitung Leipzig in dieſem Jahre 5422 Ausſteller vertreten ſind. Im 
Vorjahre waren es zwar 6619, die Wirtſchaftsſchwierigkeiten des 
letzten Jahres, die Abſchnürungen der Staaten, die Einfuhrverbote 
der europäiſchen Länder konnten ſelbſtverſtändlich auch an der be⸗ 
deutendſten Wirtſchaftsveranſtaltung Europas 
nicht ſpurlos vorübergehen. Trotzdem iſt das Ausland auch in 


dieſem Jahre mit 452 Firmen vertreten, während es im Vorjahre 


689 waren. Die Wirtſchaft aller Länder und ihre maßgebenden 


Faktoren müſſen auch heute noch nach Leipzig kommen, ſich über 


den Gang der Entwicklung, die neuen techniſchen und kaufmänni⸗ 
chen Fortſchritte unterrichten zu laſſen, um bei dem heutigen ſtarken 
ettbewerb nicht ins Hintertreffen zu geraten. 

Die Eröffnungsfeier vollzog ſich in dem üblichen Rah⸗ 
men. Der Ausſtellungsraum der geſamten Meſſe iſt kaum geringer 
geworden, da ſich viele Wirtſchaftszweige auf der Meſſe nicht nur 
behauptet, ſondern ihren Ausſtellungsraum ſogar noch erweitert 
haben, während andere Zweige hingegen ſchwächer vertreten ſind, 
oder aus mancherlei Gründen der Meſſe überhaupt fernbleiben 
mußten. Behauptet haben ſich die Abteilungen für Haus⸗ und 
Küchengeräte und alle Zweige der Metallwarenbranche. Ebenſo 
ſtark vertreten ſind alle Branchen der Edelmetallerzeugung, der 
Schmuckwaren, des Kunſtgewerbes, der Möbelinduſtrie uſw. Ins⸗ 
geſamt ſind 18 Nationen vertreten. 

Der Sonntag brachte der Leipziger Meſſe einen ſchönen Erfolg. 
Der Beſuch war über alles Erwarten ſtark, vor den Ausſtellungs⸗ 
räumen und Meſſehäuſern gab es nahezu förmliche Anſammlungen 
des Publikums. Man ſah bereits an vielen Ausſteéllungsgegen⸗ 
ſtänden die Verkaufsbücher in Tätigkeit treten. Die Meſſe trägt 
im allgemeinen einen ausgeſprochenen Exportcharakter. Ih 
en Ergaeb nis wird ſich jedoch erſt nach Abſchluß feſt⸗ 
tellen laſſen. 


Die Giros auf polnifhe Landwirtſchaftswechſel. Die polniſche 
Verordnung über Zahlungsſtundung und Gerichtsaufſicht für die 
Landwirtſchaft enthält wichtige Beſtimmungen über die Mitſchuldner 
und Giranten. Zur Bekämpfung der ch in den letzten Jahren 
immer ſtärker verbreitenden Unſitte der Gefälligkeitsakzepte be⸗ 
ſtimmt die Verordnung, daß ein Zahlungsaufſchub, der dem Land⸗ 
wirt we wird, keine Rechtskraft gegenüber den Mitſchuldnern 
und ten erlangt. 5 
* 
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Dem holländiſchen Gulden gegenüber 
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Die zwiſchen Rußland und Deutſchland nach dem Weltkriege 
entſtandenen neuen Staaten tragen einen ausgeſprochen agrar⸗ 
wirtſchaftlichen Charakter. Abgeſehen von einer nicht geringen An⸗ 
ahl größerer Latifundten war der Agrarbeſitz dieſer Gebiete in der 

rkriegszeit ſtark zerſplittert und wies neben mittleren und klei⸗ 
neren Wirtſchaftseinheiten eine auffallend große Anzahl kleinſter 
ſog. „Zwergwirtſchaften“ auf, die ihren Beſitzern kein Exiſtenz⸗ 
minimum ſicherten. Vor die Aufgabe geſtellt, die landhungrigen 
Kleinbauern, die vor dem Kriege meiſt als Saiſonarbeiter im Aus⸗ 
lande tätig waren, mit genügendem Land zu verſehen, und dadurch 
an den neuen Staat zu binden, liefen die großangelegten Agrar⸗ 
reformen der Randſtaaten auf die Enteignung und Aufteilung 
größerer Güter hinaus. 


Auch der wiederaufgerichtete Polniſche Staat ſah ſich vor dieſes 
Problem geſtellt. Nach den amtlichen Feſtſtellungen bezifferte ſich 
die Zahl der Wirtſchaftseinheiten von 0 — 10 Hektar, „Zwergwirr⸗ 
ſchaften“ — durchſchnittlich 3 — 4 Hektar — auf 2,8 Millionen, deren 
Geſamtfläche auf 9,7 Millionen Hektar, die Zahl der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe von 10 — 20 Hektar auf 0,3 Millionen, mit einer 
Geſamtfläche von 4,1 Millionen Hektar, die Zahl der Betriebe von 
20 — 100 Hektar auf 0,05 Millionen, mit einer Geſamtfläche von 
2,8 Millionen Hektar. Die landwirtſchaftlichen Betriebe über 
100 Hektar betragen 0,01 Millionen Einheiten, umfaſſen dagegen 
eine Fläche von 35 Millionen Hektar. Die Eigentümer der Zwerg⸗ 
wirtſchaften und die Beſitzloſen bilden ein außerordentlich zahl⸗ 
reiches und unruhiges ländliches Proletariat. Dieſe Lage veran⸗ 
laßte die Polniſche Regierung, auch in Polen eine allzu großzügige 
Agrarreform einzuleiten. : 

Ohne auf die beſondere Bedeutung der Agrarreform in 
wirtſchafts⸗ und bevölkerungspolitiſcher Hinſicht näher einzugehen, 
ſei hier nur darauf hingewieſen, daß die Verwirklichung dieſes Re⸗ 
formwerks bisher erſt in ſehr beſcheidenem Rahmen gelang, weil 
die wirtſchaftlichen, finanziellen und nicht zuletzt die politiſchen und 
ſoztalen Vorausſetzungen vorher nicht gelöſt wurden. 

Die Agrarreform litt vor allem unter der ſchlechten Lage der 
Staatsfinanzen. Dazu aber kam nach der Stabiliſierung der Wäh⸗ 
rung eine wirtſchaftspolitiſche Umorientierung des polniſchen Stag⸗ 
tes. Während man unmittelbar nach dem Kriege die Förderung 
der Agrarwirtſchaft als oberſtes Ziel anſah, verſuchte man in der 
Folgezeit, das Land ſo ſchnell wie möglich zu induſtriailſieren. Dieſe 
Umſtellung in der Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik erklärt ſich durch 
den relativ geringen Erfolg derjenigen ſtaatlichen Maßnahmen, die 
darauf gerichtet waren, die Bodenkultur intenſiver zu geſtalten, 
um die Erträge der Landwirtſchaft zu ſteigern. Bei diefen Maß⸗ 
nahmen ſtieß die Polniſche Regierung auf die Schwierigkeiten, 
welche ſich aus dem ganz uneinheitlichen Stande der Bodenkultur 
in den ehemaligen Teilgebieten ergeben. Daher verſuchte die Pol⸗ 
niſche Regierung, das Meliorationsweſen und die 
Düngemittelinduſtrie auszubauen, um vor allem die 
bäuerliche Landwirtſchaft zu intenſivieren. Aber auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht blieb der Erfolg hinter den Erwartungen zurück. Die nötigen 
Meliorationskredite, die Prof. Turezynowiez auf ca. 129 Mill. Zloty 
pro Jahr veranſchlagte, konnten angeſichts der prekrären Lage der 
öffentlichen Finanzen beim beſten Willen nicht aufgebracht werden. 
Im Jahre 1931 wurden für Zwecke der Meliorierung nur noch ca. 
6 Millionen Zloty zur Verfügung geſtellt. N 

Einen größeren Erfolg zeitigte die direkte Kreditt⸗ 
gewährung, ſo die nach dem Geſetz vom Jahre 1928 eingeführ⸗ 
ten „Getreidelombardkredite“ und die ſog. „Ge⸗ 
treidebevorſchuſſung“, wenn auch dieſer Form der Unter⸗ 
ſtützung viele Mängel anhafteten. Mit dieſen Maßnahmen ver⸗ 
folgte die Polniſche Regierung das Ziel, in Zeiten ſchwankender 
Konjunktur oder ſchlechter Getreidepreiſe durch die Bereitſtellung 
eines vorübergehenden ſtaatlichen Kredits auf der Grundlage der 
Verpfändung ihrer Getreidevorräte von Notverkäufen unmittelbar 
nach der Ernte abzuhalten. Es ſollte einerſeits die Abhängigkeit der 
kleineren Landwirte vom Getreidehändler, andererſeits die Gefahr 
des auch nach dem Kriege in Polen ſtark verbreiteten Wuchers be⸗ 
ſeitigt oder wenigſtens gemildert werden. Die den größeren Land⸗ 
wirten zur Verfügung ſtehenden Hypothekenkredite waren den mitt⸗ 
lern und vor allem den kleineren Bauern praktiſch verſchloſſen, da 
ſie meiſt keine Hypothekarſicherheiten der von den Kreditinſtituten 
bevorzugten Art gewähren konnten. Um ſo erfolgreicher mußte ſich 
nach der Meinung der Regierung und der maßgebenden Kreiſe die 
Eröffnung eines billigen Staatskredits zum Zwecke der Bevor⸗ 
ſchuſſung der Getreidevorräte auswirken. Der Stand der regiſtrier⸗ 
ten Pfandkredite bei der Bank Polfſki bezifferte ſich am 31. 12. 1920 
auf 54,85 Millionen Zloty, darunter für kleinere und mittlere Land⸗ 
wirte 11 Millionen Zloty. Im Jahre 1930 betrug die durchſchnitt⸗ 
liche Beanſpruchung der Lombardkredite und der Getreidebevor⸗ 
ſchuſſung 34,3 Millionen Bloty. 0 

Der Zweck, die kleineren Landwirte mit Krediten zu verſehen, 
wird nicht erreicht. Die Intereſſen des Staates kreuzen ſich hier 
mit den Intereſſen der Kreditinſtitute. Während der Staat in erſter 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
egen. im „Monitor Polſti“ für den 29. Auguſt auf 5,9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ % der Lombard⸗ 
ab 8 . 


Der Zloty am 27. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung —.—, 
ar ——. Berlin: . große Scheine 46,95— 47,35, 
Zürich: Ueberweiſung 57,60, Lond'on: Ueberweiſung 31,00. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Ole] Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
Distont. 0 
jähe lung in deutſcher Marl a unse 1 mar 
2.5% [1 Amerika.. . 4208 | 4.217 | 4209 | 4,217 
2% | 1 England 1457 | 1461 | 14,565 | 14.605 
2.8 % | 100 Holland... .| 169.73 | 170.07 | 169,73 | 170.07 
—2 571 Nrgentinien . . 0.893 | 0,897 | 0,893 | 0,897 
5% | 100 Norwegen. 73.08 | 73.17 | 73.03 | 73.17 
5% 100 Dänemark. 77.52 77.68 77.52 77,68 
6.5 /. 100 Ssland......| 65.68 | 65.82 65.68 | 65.82 
5% 100 Schweden . 74.73 74.87 74.73 | 74.87 
3.5% | 100 Belgien . ....] 5841 | 58,53 | 5841 | 58.53 
5% 100 Italien . . . 21.89 | 21.63 | 21.60 | 21.64 
2.2% 100 Frankreich... 16.50 | 16.54 | 16,50 | 16.54 
5% 100 Schweiz... 81.72 | 81.88 | 81.78 | 81.94 
8.5% 12 Spanien 33.82 33.88 | 33,82 33.88 
1 Brafillen .. . 9.324 9.328 0.324 0.326 
5.84% 1 Japan. 0.949 | 0,951 0.949 | 0.951 
— 1 Kanada 3.716 3.724 3.706 | 3.714 
„I Uruguay .... 1.748 | 1.752 | 1.748 | 1.752 
5 % J 100 Tſchechoflowak. 12.465 | 12.485 | 12,465 | 12,485 
8.8% 100 aan . 6.284 | 6,276 | 6.264 | 6.276 
5.5% 100 Eſtland .. 110.59 | 110,81 | 110,54 | 110.76 
8% 100 Lettland ....| 79.72 | 79.88 | 79.72 | 79.88 
8.5 % 100 Portugal.. 13.29 | 13.31 13.29 13.31 
9.5 % 100 Bulgarien. 3.057 | 3.063 | 3,057 | 3.063 
7.5 %% 100 zu oflawien, .| 6,693 6.707 | 6,693 6,707 
5% 100 Heſterreich. .. 51.95 | 52.05 | 51.95 5205 
17% 1% Ungarn. —— | = | -— | —.— 
a 1 Türken e —— “2 81,97 u 
0 e 2.018 | 2. 
11 % | 100 Griechenland. 2,897 | 2. 2.897 2.903 
ar airo . 1498 | 1499 | 14,945 | 14,985 
7 / 100 Rumänien. 2518 2.524 2.518 2.524 
— arſchauu 48.98 47.35 47.00 47.40 


Fazſcher Börſe vom 27, Auguft. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
aris 20,19, London 17,84, Newyork 5,15, Brüflel 71,45, 
talien 26,37°/,, Spanien 41,40, Amſterdam 207,20, Berlin 122,40, 


tockholm 91,60, Oslo 89,40, Kopenhagen 94,90, Sofia 3,73, Pra 
15,22, Belgrad 8,20, Athen 3,21, Konſtantinopel 2.47, Bukareſt 3,06, 
Helſingfors 7,65, Buenos Aires 1,11, Japan —. 2 
Die Bank Pol lt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
889 3, do. kl. chene g Zl., 1 Pfd. Sterl — 30,67 3, 
1 e Bir SE 
eutſche N b ulden 173, 5 
tſchech. Krone —.— 31, öiterr, Schilling —.— 3 
Produktenmarkt. 
Danziger Getreidebörſe vom 27. Auguſt. Michtamtlich. 
Weren 128 Pfd. 15,00, 990 25 250 1000 Wige 1100 
A 
Wetzentite r. 28 0. var 100 ke het Danilo. che 3 5 


Nfelllahe Sreditnemährung für Heinbäuerlihe Betriebe in Polen. 


und 
Möoͤg⸗ 


ſchen Landwirts gegen 1490 70 Hilfsmaßnahmen des 
bneigung, über die jemeiline, nn. 

So bleibt in der Praxis die Finanzierung der Ernte und die Be 
erg von Betriebsmitteln nach wie vor Sache des Getre 
ändlers. 2 

Eine viel größere Rolle als die bereits beſprochenen Fernpie 
der finanziellen Unterſtützung kleinbäuerlicher Betriebe ſpielt die 
Kreditgewährung durch die Kreditgenoſſenſchaften, und vor allem fa 
feg. „Kafy Stefezyka“, die alle Mitglieder der ſog. „Centralna Ka 
Spötet Rolniczych“ in Warſchau ſind. Dieſe Kreditinſtitute vermo 
ten in immer größerem Umfange ſich das Vertrauen der mittlere 
und kleineren Landwirte zu erwerben. Die Höhe der von der 3er 
tralkaſſe den kleineren und mittleren Bauern mittelbar zugegang 
nen Kredite bezifferte ſich im Jahre 1931 auf 66,7 Millionen No 
Wenn im Jahre 1929 82 Millionen Zloty kreditiert wurden, ſo 5 
dieſe Senkung im Jahre 1931 nicht etwa auf die Minderung er 
Vertrauens, ſondern auf den allgemeinen wirtſchaftlichen Verfa 
zurückzuführen. - 5 

Aus dem hier Geſchilderten geht hervor, daß mit Aus nahme de 
Kaſy Stefezyka, der Kredltgenoſſenſchaften ul 
die übrigen Formen der Unterſtützung des Klein 
betriebes ein ziemliches Fiasko erlitten babe 
Die Methoden der Kreditgewährung und der Erntebewegung müſſe 5 
eben dem allgemeinen Entwicklungsſtande des einzelnen Landes an 
gepaßt fin, und die hochentwickelten Rechts inſtitute und Kreditformen 
einer bereits durch Menſchenalter an kapitaliſtiſches Denken gie 
wöhnten Laudwirtſchaft laſſen ſich nicht kurzerhand auf Verhal uiſß 
übertragen, in denen die Naturalwirtſchaft eben erſt mühſam dur 
moderne Technik und kapitaliſtiſche Ertragswirtſchaft erſetzt zu wer“ 
den beginnt. f 


Danzig und der polniſche Nationalhafen. 


dp. Von Monat zu Monat wird die Konkurrenz Gdingens 
gegen Danzig drückender. Immer neue Warengattungen, die bis⸗ 
her nahezu ausſchließlich über den Danziger Hafen ihren 24 
nahmen, werden dem Danziger Hafen genommen und dem Hale 
von Goͤingen zugeführt. Seitdem mit Beginn des Jahres 1932 dit 
von der Polnſſchen Regierung zur Förderung des Verkehrs übe 
die Seegrenze eingeführten Seevorzugszöl le in Kraft a 
treten ſind, iſt nun auch bei der Gruppe der Kolonialwaren en 
deutlicher Rückgang der Einfuhr über Danzig bei gleichzeitigem An 1 
ſchnellen der Einfuhr über Gdingen feſtzuſtellen. So wurden z. 1 
eingeführt in To. Kakaobohnen: H 
1 
1 
1 
d 
1 
4 
’ 


über Danzig über Gdingen 
im 1. Halbjahr 19 1817 47 


im 1. Halbjahr 193 1490 1954 


Die Zahlen laſſen den Rückgang dieſer Einfuhr über Dansit 
deutlich erkennen. 

Auch bei der Einfuhr von Tee iſt ein Abſtieg in Danzig bei 
gleichzeitigem Aufſtieg in Gingen zu verzeichnen. Die Einfuht 
von Tee betrug in To.: 


über Danzig über Gdinget 
im 1. Halbjahr 1981 630 25 
im 2. Halbfahr 1932 1 420 


Die Einfuhr von Kaffee hat in den Monaten Yannar ul 
1932 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres folgend 


u bt; betrug in To.: 
mfang gehabt; ſie 0 über Danzig über Gdingen 
3280 25 


Januar / Juli 1 
Januar / Juli 1985 8260 1289 


Auch bei der Einfuhr von Kaffee fett alfo im Danziger 
der Rückgang ein, während die Kaffee⸗Einfuhr über Gdingen 
raſche Aufwärtsbewegung durchmacht. 1 

Die Zahlen zeigen in aller Deutlichkeit die Auswirkungen ai 
Seevorzugszölle, die nach Auslaſſungen des Organs des volniſe zn 
Handelsminiſtertums, der Zeitſchrift „Polſka vodareza“, Nerr- 
dienen ſollen, im Hafen von Gdingen den Verkehr auch von rn 14. 
vollen Warengattungen zu konzentrieren. Jahrelang hat die — 
niſche Regierung und mit ihr die polniſche Preſſe eine jede 879 
kurrenz Goͤingens gegen Danzig abzuſtreiten verſucht. Um feste 

8 
ö 


1 


ſtellen, wie weit die Benachteiligung des Danziger Hafens u 
Gdingen fortgeſchritten tft, bedarf es nur noch eines einzig h 
Blickes in die Verkehrsſtatiſtik beider Häfen. } 


Te 
Die Preiſe haben keine Veränderung erfahren. 


Auguſt⸗Lieferuna. 1. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60% Roggenmehl 24,00 G. per 100 


oſener Getreidebörie vom 


Amtliche Notierungen der ; 
27. Auguſt. Die Pre — ch für 100 Kilo in Zloty: 1 
Nichtpreiſe: 4 
Weizen, neu . . 25.50-26.50 | Sommerwicke — 
Roggen, neu . 15.15—15.65 Blaue Lupinen 3 1 
Mahlgerſte 6466 kg 16.25—16.75 | Gelbe Lupinen — 
Mahlgerſte 68 kg . 16.75—17.75 Nabe ttariofeln dre 28.0029 
Braugerſte . . 18.5019. Fabrikkartoffeln pro 
afer, neu . 12.75—13.25 r 2 
oggenmehl (65 /) . 25.75— 26.75 Senn 3 
Weizenmehl (65% ). 41.50—43.50 | Roggenitroh, loſe * 
Weizenkleie . 9.2510. Roggenſtroh, gepr.. a 
Weizenkleie (grob) . 10.50—11.50 Heu, loſe . — 
RNoggenkleie . 9.50 9.75 eu, gepreßt a, FT 
es ic . + 30.00-32.00 en nie ap er” 
u Ra ar TE 98 etzeheu, gepr. 4 
Leinkuchen 36—38 % m 


Felderbſen — | 
Biktoriaerbſen 22.00 — 24.00 | Sonnenblumen - | 
Folgererbſen . . 28.00-30.00 kuchen 46—48 % . . 
Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungeg, 
Roggen 162,5 to, Weizen 150 to, Gerſte 75 to, Roggenmehl 58 1 


Weizenmehl 60 to. 5 


3 nd 

Berliner Produktenbericht vom 27. Auauit. Getreide u, 
Oelfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen män, h 
77-76 Kg. 207,00-209,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 158.00 —160,%% % 
Braugerſte 172.00 182.00, Futker- und Induſtriegerſte 156.00 —163. 
Hafer, märk. 133,00 — 138,00, Mais —.—. „ 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,00— 90.25, Roggenmehl 21.00 rar 
Weizenkleie 9.70 —10, 20, Roggentleie 8,25—8,75, Raps —.—, Bitte 4,00 
erbſen 21,00—-24,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Futtererbſen 0,00. 
bis 17,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen —.—, Widen 17,90 — 20. 
Lupinen, blaue —.—, 3 ‚gelbe — , Sertadella, Jus 
Leinkuchen 10,30 — 10,50, Tro enſchnitzel 9,00 — 9,40, Soya-Extraltid 
ſchrot 10,60, Kartoffelflocken —.—. 

Geſamttendenz: anhaltend. (87 

Butternotierung. Berlin, den 27. Augult 1992. Großhandſzen 
reiſe für 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf AZ. 
s Em R Butter 1. Qualität 107.-, II. Qualität 9 
III. Qualität 90,— Rm. Tendenz: etwas feſter. 


Materialienmarkt. o/ 
Bromberg, 27. Auguſt. Rohledernotlerungen. (2, 


handelspreiſe in Zloty: Kalbfelle 2, Roßfelle 6—8, Siegenfellt loge 
Rehfelle 0,30 —0,80 pro Stück. Im allgemeinen behauptete Prei 

Viehmartt. 5 gen 
Warſchauer Viehmarkt vom 27. Auguſt. Die Notierus cht 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgcal 
loco Warſchau in Zloty; junge, fleiſchige Ochſen —.— junge map, 
ochſen 75-80; ältere, fette Ochſen — : Maſttühe 
emoltene Kühe jeden Alters 50 -60; junge, fleiſchige Bullen ©); 
älber —,—, gut genährte Kälber 100110; Tongreßpolmüiche 180 
8590; ſchweine von über 150 kg 


chaſe ——; Speck . 2 
von 130-150 kg 110—120; fleiſchige Schweine von 110 kg „ 


1. 
Die Notierungen der Poſener Viehbnſe 0 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage „gen 
bringen. Der Pofener Sender gibt die Notierungen zur "Ti 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in de ore Ä 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der y 


bekannt. — 1 


—, 
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